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Wie ueit ins Land. hinein und hiniiber nacb Bayern rna.g Tnan arcbl die Sonnu.:end-

t'euer des Hainbergturms gesehen haben? Ein Braucb, der heute ueitgebend. als
aerpónt gilt, hiilt siďl bezeichnend.erzaeise nocb in den grenznaben Gegenden des
Bayerischbn und des oberpt'álzer Wald.es. Die Feuer leuchten beute nurmebr aut' der
bayeriscben Seite. Sie griifen biniiber - nicbt als Fanal, sondern als Boten des
Friedens.

150 000 beim
Sudetendeutschen Tag

in MÚnchen
Die Pfingst-Tage 1'986, die in Múnchen

im Zeichen des Sudetendeutsdren Tages
standen, liegen bereits eine \Weile zu-
ri.icl<. Der Ascher Rundbrief konnte in
seiner Mai-Ausgabe nur einen Kurzbe-
richt veróffentlichen. Es wiirde audl den
Rahmen dieser Rundbrief-Ausgabe spren-
gen, sollte iiber alles, was diese Tage
n.rit sich brachten, ausfiihrlich berichtet
werden.

Begniigen wir uns mit der Haupt-
kundgebung am Pfingstsonntag auf dem
Freip|atz des Miinchner Messegelándes.
Etwa 50 000 sudetendeutsche Landsleute
nahmen an dieser Kundgebung teil, auf
der erstrrals bei einem sudetendeutschen
Tug ein Kanzler der Bundesrepublik
Deutsdrland sprach. Bei hoďrsommer1i-
chen Temperaturen begann die Haupt-
kundgebung, in diesem Zusammenhang
ist jedodr Kritik angebracht: keiner der
Redner zeigte ein Gespi.ir dafůr, dafi
viele Tausend Mensdren stundenlang der
prallen Sonne ausgesetit waren. Die Re-
den hatten ausnahmslos Úberlángen, so
daíŠ es am Schlu8 der Kundgebung viel-
Ieicht noch 5000 Menschen waren, die
den Ausfúhrungen folgten' Alle anderen
waren vor der Hitze geflůdltet. Viel-
leidrt schaffen es die Verantwortlichen
endlich beim nádrsten Sudetendeutsdren
Tag einmal _ dieses Dilemma stórt ja
nicht zum ersten Male - der Haupt.
kundgebung einen zeitlichen Rahmen zu
geben, der es allen Teilnehmern móglidr
macht, ihr bis zum Ende zu folgen.

Bundeskanzler Hebnut Kobl bezeídt-
nete in seiner Rede die Vertreibung als
,,eklatanten Brudr des Reďrts", der nidrt
Frieden schaffen kónne' Die Vertreibung
war und bleibe Unreďrt, erklárte er unter
dem Beifall der Zuhórer' Die historisclre
\7ahrheit ',láBt sic]r nicht unterdriicken:
Zur schred<lidren \(irklichkeit des Jahres
1945 gehórte eine Massenvertreibung, die
in der Geschidrte ohne Beispiel ist: 12
Millionen Vertriebene und Fltiďrtlinge".
Úber zwei Millionen Menschen hátten
dabei den Tod gefunden. Kohl erinnerte
aber audr an Hitlers Aggressionspolitik,
ohne die es zu alledem nicht gekommen
wáre. Sdrred<lidre Verbrechen im deut-
sdren Namen seien vorausgegangen.

Der Bundeskanzler erinnerte an die
obhutserklárung des Deutschen Bundes-
tags iiber die Sudetendeutschen aus dem
Jahre 1950 und wertete den schon 1950
auch von den Sudetendeutsdren erklárten
Vergeltungsverzicht als Einbringen der
Volksgruppe und ihres Schid<sals in das
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Wie weit ins Land hinein und hinuher nach Bayern mag man wohl die Sonnwend-
feuer des Hainhergturms gesehen hahen? Ein Brauch. der heute weitgehend als
verpönt gilt, hält sich hezeichnen-derfweise noch in den grenz-nahen Gegenden des
Bayerischen und des Oherpfiilzer Waldes. Die Feuer leuchten heute nurmehr auf der
hayegischen Seite. Sie grüßen hinzliher -- nicht als Fanal, sondern als Boten des
Frie ens.

150 000 beim
Sudetendeutschen Tag

g in München
Die Pfingst-Tage 1986, die in München

im Zeichen des Sudetendeutschen Tages
standen, liegen bereits eine Weile zu-
rück. Der Ascher Rundbrief konnte in
seiner Mai-Ausgabe nur einen Kurzbe-
richt veröffentlichen. Es würde- auch den
Rahmen dieser Rundbrief-Ausgabe spren-
gen, sollte über alles, was diese Tage
mit sich brachten, ausführlich be-richtet
werden.

Begnügen wir uns mit der Haupt-
kundgebung am Pfingstsonntag auf dem
Freiplatz des Münchner Messegeländ-es.
Etwa 50000 sudetendeutsche Landsleute
nahmen an dieser Kundgebung teil, auf
der erstmals bei einem sudetendeutschen
Tag ein Kanzler der Bundesrepublik
Deutschland sprach. Bei hochsommerli-
chen Temperaturen begann die Haupt-
kundgebung, in diesem Zusammenhang
ist jedoch Kritik angebracht: keiner der
Redner zeigte ein Gespür dafür, daß
viele Tausend Menschen stundenlang der
prallen Sonne ausgesetzt ware-n. Die Re-
den hatten ausnahmslos Überlängen, so
daß es am Schluß der Kundgebung viel-
leicht noch 5000 Menschen waren, die
den Ausführungen folgten. Alle anderen
waren vor der Hitze- geflüchtet. Viel-
leicht schaffen es die Verantwortlichen
endlich beim 'nächsten Sudetendeutschen
Tag einmal -- dieses Dilemma stört ja
nicht zum ersten Male -- der Haupt-<
kundgebung einen zeitlichen Rahmen zu
ge-ben, der es allen Teilnehmern möglich
macht, ihr Ibis zum Ende zu folgen.

Bundeskanzler Helmut Kohl bezeich-
nete in seiner Rede die Vertreibung als
„eklatanten Bruch des Rechts“, der nicht*
Frieden schaffen könne. Die Vertreibung
war und bleibe Unrecht, erklärte er unter
dem Beifall der Zuhörer. Die historische
Wahrheit „läßt sich nicht unterdrücken:
Zur schrecklichen Wirklichkeit des Jahres
1945 gehörte eine Massenvertreibung. die
in der Geschichte ohne Beispiel ist: 12
Millionen Vertriebene und Flüchtlinge".
Über zwei Millionen Menschen hätten
dabei den Tod gefunden. Kohl erinnerte
aber auch an Hitlers Aggressionspolitik,
ohne die es zu alledem nicht gekommen
wäre. Schreckliche Verbrechen im deut-
schen Namen seien vorausgegange-n.

Der Bundeskanzler erinnerte an die
Obhutserklärung des Deutschen Bundes-
tags über die Sudetende-utschen aus dem
jahre 1950 und wertete den schon 1950
auch von den Sudetendeutschen erklärten
Vergeltungsverzicht als Einbringen der
Volksgruppe und ihres Schicksals in das



Bemiihen aller Deutschen um eine euro-
páische Friedensordnung.

Zum aktuellen Verháltnis zur ČSSR
drůdrte der Kanzler seinen !íunsch naďr
Verstándigung mit unseren Nachbarn
und mehr Vertrauen aus: ,,\řir sind fiir
Zusammenarbeit mit allen Staaten des
\řarschauer Pakts". Von der Prager Seite
erv/arteten die Deutschen mit Recht, da8
sich auch die andere Seite ,,zu Budrsta-
ben und Geist des Prager Vertrages von
1973 bekennt".

Konkret forderte Kohl, da8 sich ,,un-
sere Kultur nodr stárker und ungehin-
dert in der ČSSR darstellen kann". Im
humanitáren Bereich, námlidr be'i Aus-
siedlung und Familienzusammenfúhrung,
hátten die Probleme in den letzten Jah-
ren spiirbar verringert werden kónnen.
,,schwierig bleibt die Lage der Deut-
schen in der Tsdreďroslowakei"' stellte
er fest. Hier mahrie die Bundesregierung
mit Nachdrud< humanitáre Lósungen an.
Grundlage fiir die Politik im Verháltnis
zur ČSSR sei der Prager Vertrag. Fiir
die Politik der Verstándigung und des
Angebots zur Zusammenarbeit an den
osňn komme den Sudetendeutschen und
allen Heimatvertriebenen eine besondere
Bri.ickenfunktion zu.

Ministerprási dent Franz-] oseI Straw$
sagte: ,,Dai Reďlt zu wahren und gleich-
|zeitig die Hand zur Versóhnung auszu-
stred<en, ist der einzige gangbare \ťeg,
der die Vólker Europas in eine friedlidre
Zukunft in Freiheit und Menscl-renwi.irde
fúhren kann." Den Versuch, ,,Reď-rt und
Versóhnung als Gegensátze hinzustellen",
kritisierte der Sdrirmherr der Sudeten-
deutschen als,,hóchst gefáhrliclr".

Den Sudetendeutschen als 4. Stamm
Bayerns neben Altbaiern, Franken und
Schwaben attestierte der bayerisdre Re-
,gierungsdref, sich von Anfang an in der
Bundesrepublik fiir die parlamentarisdre
Demokratie und den freiheitlichen
Reďrtsstaat eingesetzt z! haben: ,'Sie
haben entscheidend daran mitgewirkt,
da8 wir mit der Bundesrepublik Deutsdr-
land den freiheitlichsten Staat schaffen
konnten, den es je auf deumc-hem Boden
gegeben hat." Eine Tatsache sei es, daíl
ěs 

-bei den Heimatvertriebenen keinerlei
terroristische Spuren gebe.

Ausdrůcklich dankte er den Sudeten-
deutschen fiir ihr Eintreten fi.ir das Hei-
mat- und Selbstbestimmungsrecht und
damit fiir eine Verfestigung und Kodifi-
zierung solcher Ordnungsprinzipien im
internátionalen Zusammenleben. Durch
einen Verzicht der deutschen Heimatver-
triebenen auf ihr Heimatredtt sei eine
Aussóhnung mit den óstlichen Nachbarn
nicht z! érreichen. Den Sudetendeut_
schen sei durch die zu Unrecht erfolgte
Vertreibung aus der angestammten Hei-
mat schwéres Leid zugefiigt worden,
,,das wir nicht aufrechnen, das aber auch
nicht durc} Hinweise auf nationalsozia-
listisches Unrec-ht gerechtfertigt werden
kann".

Zu den ostvertrágen meinte StrauíŠ,
sie regelten das friedliche Zusammenle-
ben, setzten aber den Verhandlungen
einer gesamtdeutschen, demokratisdr le-
gitimierten Regierung keine Grenze: ,,Sie
enthalten also keine rechtlic}e oder po-
lirtische Bindewirkung".

Forst rnit Nassengrwb. In der recbten BildbAlt'te die ehemalige
nacb Kriegsende die tscbechische Polizei SNB untergebracbt utar.

Ein Blick aut' den
Villa Hilt', in der

StrauíŠ kritisierte Pol'itiker und Publi-
zisten der Bundesrepublik, die dem Vor-
bild óstliďrer Propaganda folgten und
die gewáhlten Reprásentanten der Hei-
matvertriebenen als Nationalisten und
Revandristen und Treffen wie den Su-
detendeutschen Tag als Stórung des po-
litisdren Friedens hinstellten:,,Dabei
kónnen sie nicht zwisdren Frieden und
Unfreiheit unterscheiden", erklárte er
und fúgte hinzu: ,,Deshalb freut es midr
umso mehr, da8 so viele Jugendlidre am
Sudetendeutschen Tag teilnehmen !"

Die Hauptkundgebung des Sudeten-
deutschen Tages in Můnchen hat die
Sudetendeutscbe Jugend durch ihren
Bundesvorsitzenden Klaus Geisler dazv
genutzt, Bundeskanzler Helmut Kohl
eine kurze Denksdrrift zur Erriďrtung
eines deutscll-tsc-hechisch-slowakischen Ju-
gendwerkes zu ůbergeben' In dem Me-
morandum fordert die SdJ die Politiker
auf, ihren Vorschlag nach einem solchen

Jugendwerk nach dem Beispiel des
Deutsch-Franzósischen Jugendwerks auf-
zugreifen und ihn auf den verschiedenen
politischen Ebenen zu vertreten. Gerade
bei Verhandlungen mit Staaten des Ost-
blod<s mi.iíŠten von deutscher Seite ma8-
geblidre Impulse fůr einen breiteren Ju-
gendaustausdr ausgehen.

Bóse Išommentare aus dem osten

\íie gehabt: wo immer sich Menschen
zum Recht auf Heimat und zum Selbst-
bestimmungsrecht bekennen' ertónt aus,
Moskau und Prag Protestgesdrrei. Vor
allem in der Pfingstzeit, in der alljáhr-
li& die eroíŠen Bundestreffen der Lands-
-annrcháften stattfinden, iiberschlágt
sidr die von Moskau gesteuerte Kam-
pagne.

In der Rollenverteilung hatte in die-
sem Jahr wegen des Auftretens von Bun-
deskanzler Helmut Kohl auf dem Su-
detendeutschen Tag die Tschechoslowa-
kei den ersten Solopart zu spielen. Die
tschechoslowakisdre Presse sah sich in ih-
ren Behauptungen, die Sudetendeutsche
Landsmannschaft sei,,revandristisch",

durch die Landkarte bestátigt, die auf
der Rednertribiine installiert war: die
Karte Bóhmens und Máhrens mit den
eingezeiďrneten sudetendeutschen Gebie-
ten. Die Zeitungen druckten Bilder von
Kohl im Vordergrund d'ieser Landkarte
ab und meinten, er hátte das sudeten-
deutsdre Treffen ,,durďl seine Teilnahme
zu einem Staatsakt erhoben". Das Ge-
werkschaftsorgan,,Prace" schrieb, die
Sudetendeutschen hátten vergessen, daíŠ
sie seinerzeit Hitlers \ťehrmacht be-
grúBt hátten. ,,Gered-rtigkeit schafft Frie-
den", habe es auf ihrem Treffen ge-
heií3err. ,,]iřas fiir eine Gerechtigkeit, das
hat die zur Sdrau gestellte Karte der
Tscheclroslowakei gezeigt." Das Regie-
rungsorgan ,,Rude Pravo" sprach gar
von der ,,Revanche unter der Fahne der
Demagogie".

Im Inland positives Ecbo

Das Inlandsecio auf die Pfingstveran-
staltungen war im ganzen zufriedenstel-
lend. Es fiel auf, da8 sowohl die ARD
als audr das ZDF in Form und Umfang
anBemessen berichtet haben. Vor allem
beim Sudetendeutschen Tag ist dem Ver-
nehmen nadr auch das private Fernsehen
massiv in die Berichterstattung eingestie-
gen, vr'as offenbar marktbelebend wirkte
und mit zu gróíŠeren Aktivitáten zumin-
dest bei der ARD beigetragen haben
kónnte.

In der Presse wurden iiberwiegend die
mehr oder weniger gekiirzten Agentur-
meldungen verbreitet, wobei der Sudeten-
deutsche Tag in Miinchen weBen des
ersten Auftretens eines Bundeskanzlers
auf einem Pfingsttreffen den Hauptteil
der Aufmerksamkeit auf sich zog. Mit
Bedauern mu8 registriert werden, daíŠ
,,Die \íelt" sich mit der !íiedergabe
eines bescheidenen Zusammenschnitts von
Agenturmeldungen auf Seite 10 begni.ig-
te. Befremden mu8 auch, da8 der
,,Bayernkurier" zwar eine Sonderbeilage
erstellte, in der jedoch Bundeskanzler
Kohl mit keinem \Ď7ort erwáhnt und nur
die Texte von Strau8 und Neubauer ver-
óffentlicht wurden.
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Bemühen aller Deutschen um eine euro-
päische Frıedensordnung.

Zum aktuellen Verhältnis zur CSSR
drückte der Kanzler seinen Wunsch nach
Verständigung mit unseren Nachbarn
und mehr Vertrauen- aus: „Wir sind für
Zusammenarbeit mit allen Staaten des
Warschauer Pakts“. Von der Prager Seite
erwarteten die Deutschen mit Recht, daß
sich auch die andere Seite „zu Buchsta-
ben und Geist des Prager Vertrages von
1973 bekennt“.

Konkret forderte Kohl, daß sich „un-
sere Kultur noch stärker und ungehin-
dert in de.r CSSR darstellen kann“. Im
humanitären Bereich, nämlich be~i Aus-
siedlung und Familienzusammenführung,
hätten die Probleme in den letzten Jah-
ren spürbar verringert werden können.
„Schwierig bleibt die Lage der Deut-
schen in der Tschechoslowakei“, stellte
er fest. Hier mahne di-e Bundesregierung
mit Nachdruck humanitäre Lösungen an.
Grundlage für die Politik im Verhältnis
zur CSSR sei der Prager Vertrag. Für
die Politik der Verständigung und des
Angebots zur Zusammenarbeit an den
Osten komme den Sudetendeutschen und
allen Heimatvertriebenen eine besondere
Brückenfunktion zu.

Ministerpräsident Franz-josef Strauß
sagte: „Das Recht zu wahren und gleich-
izeitigdie Hand zur Versöhnung auszu-
strecken, ist der einzige gangbare Weg,
der die Völker Europas in eine friedliche
Zukunft in Freiheit und Menschenwürde
führen kann.“ Den Versuch, „Recht und
Versöhnung als Gegensätze hinzustellen“,
kritisierte der Schirmherr der Sudeten-
"deutschen als „höchst gefährlich“.

Den Sudetendeutschen als 4. Stamm
Bayerns neben Altbaiern, Franken und
Schwaben attestierte der bayerische Re-
fgierungschef, sich von--= Anfang an in der
Bundesrepublik für die parlamentarische
Demokratie und den freiheitlichen
Rechtsstaat eingesetzt zu haben: „Sie
haben entscheidend daran mitgewirkt,
daß wir mit der Bundesrepublik Deutsch-
land den freiheitlichsten Staat schaffen
konnten, den es je auf deutschem Boden
gegeben hat.“ Eine Tatsache sei es, daß
es bei den Heimatvertriebenen keinerlei
terroristische Spuren gebe. _

Ausdrücklich dankte er den Sudeten-
deutschen für ihr Eintreten für das Hei-
mat- und Selbstbestimmungsrecht und
damit für eine Verfestigung und Kodifi-
zierung solcher Ordnungsprinzipien im
internationalen Zusammenleben. Durch
einen Verzicht der deutschen Heimatver-
triebenen auf ihr Heimatrecht sei eine
Aussöhnung mit den östlichen Nachbarn
nicht 'zu erreichen. Den Sudetendeut-
schen sei durch die _zu Unrecht erfolgte
Vertreibung aus der angestammten Hei-
mat schweres Leid zugefügt worden,
„das wir nicht aufrechnen, das aber auch
nicht durch Hinweise auf nationalsozia-
listisches Unrecht gerechtfertigt werden
kann“.

Zu den Ostverträgen meinte Strauß,
sie regelten das friedliche Zusammenle-
ben, setzten aber den Verhandlungen
einer gesamtdeutschen, dernokratischle-
gitimierten Regierung keine Grenze: „Sie
enthalten also keine rechtliche oder po-
litische Bindewirkung“.

4'

Ein Blicl-2 auf den Forst mit Nassengruh. In der rechten Bildhiilfte die ehemalige
Villa Hilf, in der nach Krıegsende die tschechische Polizei SNB untergehracht war.

Strauß kritisierte Politiker und Publi-
zisten der Bundesrepublik, die dem Vor-
bild östlicher Propaganda folgten und
die gewählten Repräsentanten der Hei-
matvertriebenen als Nationalisten und
Revanchisten und Treffen wie den Su-
detendeutschen Tag als Störung des po-
litischen Friedens hinstellten: „Dabei
können sie nicht zwischen Frieden und
Unfreiheit unterscheiden“. erklärte er
und fügte hinzu: „Deshalb freut es mich
umso mehr, daß so viele Jugendliche am
Sudetendeutschen Tag teilnehmenl“

Die Hauptkundge-bung des Sudeten-
deutschen Tages in München hat die
Sudetendeutsche ]ugend durch ihren
Bundesvorsitzenden Klaus Geisler dazu
genutzt, Bundeskanzler Helmut Kohl
eine kurze Denk-schrift zur Errichtung
eines deutsch-tschechisch-slowakischen Ju-
gendwerkes zu übergeben. In dem Me-
morandum fordert die Sd] die Politiker
auf, ihren Vorschlag nach einem solchen
jugendwerk nach dem Beispiel des
Deutsch-Französischen jugendwerks auf-
zugreifen und ihn auf den verschiedenen
politischen Ebenen zu vertreten. Gerade
bei Verhandlungen mit Staat-en des Ost-
blocks müßten von deutscher Seite maß-
gebliche Impulse für einen breiteren ju-
gendaustausch ausgehen.

Böse Kommentare aus dem Osten

Wie gehabt: wo immer s-ich Menschen
zum Recht auf Heimat und zum Selbst-
bestimmungsrecht bekennen, ertönt aus«
Moskau und Prag Protestgeschrei. Vor
allem- in der Pfingstzeit, in der alljähr-
lich die großen Bundestreffen der Lands-
mannschaften stattfinden, überschlägt
sich die von Moskau gesteuerte Kam-
pagne.

In der Rollenverteilung hatte in die-
sem jahr wegen des Auftretens von Bun-
deskanzler Helmut Kohl auf dem Su-
detendeutschen Tag die Tschechoslowa-
kei den ersten Solopart zu spielen. Die
tschechoslowakische Presse sah sich in ih-
ren Behauptungen, die Sudetendeutsche
Landsmannschaft sei „revanchistisch“,
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durch die Landkarte bestätigt, die auf
der Rednertribüne installiert war: die
Karte Böhmens und Mährens mit den
eingezeichneten sudetendeutschen Gebie-
ten. Die Zeitungen druckten Bilder von
Kohl im Vordergrund dieser Landkarte
ab und meinten, 'er hätte das sudeten-
deutsche Treffen „durch seine Teilnahme
zu einem Staatsakt erhoben“. Das Ge-
werkschaftsorgan „Prace“ schrieb, die
Sudetendeutschen hätten vergessen, daß
sie seinerzeit Hitlers Wehrmacht be-
grüßt hätten. „Gerechtigkeit schafft Frie-
den“, habe es auf ihrem Treffen ge-
heißen. „Was für eine Gerechtigkeit., das
hat die zur Schau gestellte Karte der
Tschechoslowakei gezeigt.“ Das Regie-
rungsorgan „Rude Pravo“ sprach gar
von der „Revanche unter der Fahne der
Demagogie“.

lm Inland positives Echo ,
Das Inlandsecho auf die Pfingstveran-

staltungen war im ganzen zufriedenstel-
lend. Es fıel auf, daß sowohl die ARD
als auch das ZDF in Form und Umfang
angemessen berichtet haben. Vor allem
beim Sud-etendeutschen Tag ist dem Ver-
nehmen nach auch das private Fernsehen
massiv in die Bericht.erstattung_einge-stie-
gen, was offenbar marktbelebend wirkte
und mit zu größeren Aktivitäten zumin-
dest bei der ARD beigetragen haben
könnte."

In der Presse wurden überwiegend die
mehr oder weniger gekürzten Agentur-
meldungen verbreitet, wobei der Sudeten-
deutsche Tag in München wegen des
ersten Auftretens eines Bundeskanzlers
auf einem Pfingsttreffen den Hauptteil
der Aufmerksamkeit auf sich zog. Mit
Bedauern muß registriert werden, daß
„Die Welt“ sich mit der Wiedergabe-
eines bescheidenen Zusammenschnitts von
Age-nturmeldungen auf Seite 10 begnüg-
te. Befremden muß auch, daß der
„Bayernkurier“ zwar eine Sonderbeilage
erstellte, in der jedoch Bundeskanzler
Kohl mit keinem Wort erwähnt und nur
die Texte von Strauß und Neubauer ver-
öffentlicht wurden.



Eine wichtige Planung des Heimatverbandes:

Stiftung Ascher Kulturbesitz
Wáhrend einer áuíšerst harmonisclr

verlaufenen Vorstandssitzung des Hei-
matverbandes des Kreises Asch am 20.
Maí 1,986 wurde erstmals eingehend ein
Plan diskutiert, der einer \íeichenstel-
lung fiir die Zukunft gleidrkommt: die
Ascher Heimatstube und das Archiv des
Kreises Asch soller-r in eine Stiftung ein-
gebradrt werden, womit sichergestellt
wird, daB die Sammlungen, die Zeugnis
fiir Geschichte und Kultur der Stadt und
des Kreises Asch ablegen, erhalten blei-
ben. Nicht nur das: sie kónnen auch
ktinftig dem Zweck dienen, fi.ir den sie
geschaffen wurden. Sie sollen zugánglidr
sein, jedermann wird Gelegenheit haben,
die Sammlungen einzusehen und sic} an
den unwiderbringlidren Dokumenten zu
erfreuen, die mit viel Liebe und harter
Arbeit zusammengetragen, kamlogisiert
und aufbewahrt wurden. Der langfristige
Fortbestand dieser Sammlungen hat den
Heimatverband zu dem Plan bewogen,
eine Stiftung des biirgerlidren Reďrts zu
errichten und diese mit einem Grund-
stod<vermógen von 40 o00 DM auszu-
statten. Dernnádrst werden Verhandlun-

gen mit den Patenstádten Rehau und
Selb sowie mit den Patenschaftsland-
kreisen Hof und \Wunsiedel aufgenom-
men. Sie sollen, so will es der Satzungs-
'entwurf, der Stiftung beitreten und da-
n.rit einen wichtigen Beitrag am Zustan-
dekommen des Vorhabens des Heimat-
verbandes leisten. Der Stiftungszwed<
wird im Satzungsentwurf genau defi-
niert. Dort heiíŠt es:

,,Zweck der Stiftung ist die Bewah-
rung und Fórderung der Bildung und
des !íissens ijber die Gesdlichte und Kul-
tur der Stadt Asdr und des Ascher Ge-
bietes (frtiher Bezirk oder Landkreis
Asch) bis zur Ausweisung der deutschen
Bewohner nadl dem zweiten sřeltkrieg.

Sie erfůllt diese Aufgabe
a) durc} die Pflege uňd den weiteren'

Ausbau eines Ascher F{eimatmuseums
(,Ascher Heimatstube')

b) durch die Unterhaltung und den wei-
teren Ausbau eines Ascher Archivs
(,Archiv des Kreises Asdr').

Diese beiden Stiftungseinrichtungen sind
der Offentlichkeit'in angemessener'Weise
'zugánglich zu machen. Zu den Aufgaben'

des Ascher Archivs gehórt die Beantwor-
tung einschlágiger Fragen."

Die Stiftung soll neben dem Grund-
stod<vermógen, das der Heimatverband
einbringt, durch Zuwendungen und min-
destens die Hálfte aller Beitráge und
Spenden, die dern Heimatverband zu-
flieíŠen, am Leben gehalten werden. Die
Vorstandschaft des Verbandes ze,igte sich
zuversichtlich, daíŠ dies auch gelingen
wird.

Voraussetzung fůr die Realisierung der
Stiftungs-Pláne ist natiirlich der Aus-
gang der Verhandlungen mit den Paten-
stádten und Landkreisen und dem Frei-
staat Bayern, ohne dessen Segen eine
Stiftung des óffentlichen Rechts nicht er-
richtet werden kann.

Den Text der Stiftungssatzung wird
der Ascher Rundbrief, dessen Leser ja
zum Teil Mitglieder deš F{eimatverban-
des sind, zu gegebener Zett veróffent|i-
chen. Vielleicht trágt die Erridrtung der
Stiftung ,,Ascher Kulturbesitz" auch dazu
bei, daB sich die Landsleute aus dem
ganzen Kreis Asch entschlie8en, in gró-
íŠerer Anzahl als bisher dem Heimatver-
band des Kreises Asch beizutreten. !(ier
dies tun will, schreibe einfach dem
Ascher Rundbrief.

K,"/"*t z*ft!
Das Asdrer Heimattreffen mit Vogel-

sďrie8en vom 1. - 3. Áugust 1986 riid<t
immer náher. '!ť'ie vom verantv/ortlichen
Arbeitsausschu8 zu erfahren ist, ,,steht"
das Programm weiqehend.

Unser Heimattreffen soll wieder ein
voller Erfolg werden! Daher ist es be-
sonders wichtig, daíŠ alle Landsleute, die
es irgend ermóglicÍren kónnen, nadr
Rehau kommen. Besonders jene, die im
náheren Umkreis unserer Patenstadt
Rehau leben, sind aufgerufen, móglichst
mit Kind und Kegel teilzunehmen.

Das genaue Programm werden wir in
unserer Juli-Ausgabe veróffentlic}ren.
Soviel voraus: '!í'ie immer, wird am
Freitag, 1. August, im Saal des Sďtůtzen-
hauses der traditionelle Festball statt-
finden. Die ot'fizielle Eró|t'nung des Hei-
mattreffens mit den Gru8worten unserer
Patenstádte und Patenschaftslandkreise,
verbunden mit der Verleihung der Carl-
Alberti-Medaillen, wird am Samstag-
nadrmitttag 'im Rathaus der Stadt Rehau
vor sich gehen' Es wáre sehr zu wiin-
schen, daíŠ sic}r an dieser Eróffnung
reďrt viele Landsleute beteiligen.

Einer der Hóhepunkte soll der Hei-
rnatabend am Samstagabend werden:
Unter der Leitung des Arzberger Rektors
Schrid<er wird ein buntes Programm ab-
laufen. \řiďrtig: AuíŠer einer ganz kur-
zen BegriiíŠung des Heimatverbandsvor-
sitzenden wird es an diesem Heimat-
abend keinerlei offizielle Reden geben!
Der Abend soll ganz der Unterhaltung
gewidmet sein.

Unter der Leitung Rektor Schridrers
wird die sogenannte,,Flennasteichmusik"
mitwirken. _ ]Ů{ras ist das?

Der Leiter der Kapelle hat auf einem

Bauernhof in der Náhe von Arzberg
iiber 100 Jahre alte Noten gefunden.
Zum gro8en Teil alrc Tanzmusik, die
damals auf den Tanzbóden in den Dór-
fern gespielt wurde. 'Wo aber spielte die
Musik? Meist auf einer kleinen Empore,
die an der Saalwand angebradrr war
und die man auf einer kleinen Treppo
erreichte. Das war die ,,Háinasteich", wie
wir Asdrer sagen, die Egerlánder sagen
halt ,,Hennasteich". Der Name der Ka-
pelle ist also audr das Programm, man
spielt viele alte Tanzweisen, die lángst
vergessen waren.

Einige !íorte auch zu den anderen
Mitwirkenden:

Aus Arzberg kommen auch die ,,Arz-
berger Kirdrbergsánger", die neben geist-
lichem Gesang auďr viel altes Volkslied-
gut pflegen. Ihre Qualitát haben sie
schon bewiesen, sie haben sidr schon den
,,Arzberger Bergkristall" ersungen; ein
Preis, der alljáhrlich auf einem Preis-
singen vergeben wird, an dem viele Ge-
sangsgruppen aus dem nordbayerisdren
Mundartgebiet teilnehmen.

\řeiter wird die ,,'wunsiedler Dudel-
sackmusik" zu hóren sein, die ein fasti
vergessenes altes Instrument zu neuem
Leben erweckt hat. Aber audr unsere
Ascher Mundart wird zu !íort kommen,
Landsleute werden Heiteres und Besinn-
lidres in gereimter Form bringen. Der
Abend soll also ein Zusammenklang von
Sechsámterland, Egerland und Ascher-
land sein.

JT

Den offiziellen Abs&lu8 des Heimat-
treffens bildet der gro8e Festzug am
Sonntagnachmittag.

Aufrufe zu Sondertreffen
Liebe Niederreutber!

Ich módrte nodrmals daran erinnern,
daíŠ wir uns beim ,,Ascher Vogelschie-
Ben" reclt zahlreich in Rehau treffen
wollen. Am Samstag und Sonntag na-
tiirlich im Festzelt und beim Festzug.

Fiir diejenigen Landsleute, die bereits
am Freitag anreisen und fiir die Lands-
leute, weldre im Raum Hof/Rehau/Selb
wohnen, móclrte idl nochmals darauf
hinweisen, da8 wir uns am Freitag ab
18 Uhr im Gasthof PloB in Schónwald_
Griinhaid treffen wollen. Der Gasthof
PloB liegt an der Bundesstra8e 15 am
ortseingang von Schónwald (von Rehau
herkommend). Man kann Sdrónwald
auc-h mit der Bahn erreidren, allerdings
verkehren in unserem sdrónen Grenzland
ab 20 Uhr keine Ziige mehr und die
letzten Busse fahren von Schónwald um
22.70 Uhr nach Selb und um 22.30 Uhr
nach Hof ab.

Bis dahin seid alle recht herzlicJr ge-
griiBt
Euer H einrich s Ricbard (Miihlkanners)

Liebe Steinpóhler und. Wieden|elder!
AnláíŠlich des Ascher VogelschieíŠens

treffen wir uns am Samstagnachmittag,
2. August, in der Gaststátte ,,Hygieni_
scher Garten" in Rehau. \řir hoffen auf
eine gro8e Beteiligung bei unserer 4. Zu-
sammenkunft. otto Ródel

JT
Tret't'en des 19er Jahrgangs

Am Samstag, 2. August, treffen sidr
die Schtilerinnen des Jahrgangs l9l9 am
Nachmittag,in unserem Kránzchen-Lo-
kal 'Goldene Sonne" in Rehau direkt
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Eine wichtige Planung des Heimatverbandes¦

Stiflung Ascher Kulturbesitz
Während einer äußerst harmonisch.

verlaufenen Vorstandssitzung des Hei-
matverbandes des Kreises Asch am 20.
Mai 1986 wurde erstmals eingehend ein
Plan diskutiert, der einer Weichenstel-
lun für die Zukunft gleichkommt: die
Asšer Heimatstube und das Archiv des
Kreises Asch sollen in eine Stiftung ein-
gebracht werden, womit sichergestellt
wird, daß die Sammlungen, die Zeugnis
für Geschichte und Kultur d-er Stadt und
des Kreises Asch ablegen, erhalten blei-
ben. Nicht nur das: sie können auch
künftig dem Zweck dienen, für den s-ie
geschaffen wurden. Sie sollen zugänglich
sein, jedermann wird Gelegenheit haben,
die Sammlungen einzusehen und sich an
den unwiderbringlichen Dokumenten zu
erfreuen, die mit viel`Liebe und harter
Arbeit zusammengetragen, katalogisiert
und aufbewahrt wurden. Der langfristige
Fortbestand dieser Sammlungen hat den
Heimatverband zu dem Plan bewogen,
eine Stiftung des bürgerlichen Rechts zu
errichten und diese mit einem Grund-
stockvermögen von 40 O00 DM auszu-
stat.ten. Demnächst werden Verhandlun-

gen mit den Patenstädten Rehau und
Selb sowie mit den Patenschaftsland-
kreisen Hof und Wunsiedel aufgenom-
men. Sie sollen, so will es der Satzungs-
'entwurf, der Stiftung beitreten und da-
mit einen wichtigen Beitrag am Zustan-
dekommen des Vorhabens des Heimat-
verbandes leisten. Der Stiftungszweck
wird im Satzungsentwurf genau defi-
niert. Dort heißt es:

„Zweck der Stiftung ist die Bewah-
rung und Förderung der Bildung und
des Wissens über die Geschichte- und Kul-
tur der Stadt Asch und des Ascher Ge-
bietes (früher Bezirk oder Landkreis
Asch) bis zur Ausweisung der deutschen
Bewohner nach dem zweiten Weltkrieg.

Sie erfüllt diese Aufgabe
a) durch die Pflege und den weiteren.

Ausbau eines Ascher Heimatmuseums
(,Ascher Heimatstube°)

b.) durch die Unterhaltung und den wei-
teren Ausbau eines Ascher Archivs
(,Archiv des Kreises Asdf).

Diese beiden Stiftungseinrichtungen sind
der Offentlichkeit fin angemessener Weise
'zugänglich zu machen. Zu den Aufgaben.

des Ascher Archivs gehört die Beantwor-
tung einschlägiger Fragen.“ _ _

Die Stiftung soll neben dem Grund-
stockvermögen, das der Heimatver-band
einbringt, durch Zuwendungen und min-
destens die Hälfte aller Beiträge und
Spenden, die deın Heimatverband zu-
fließen. am Leben gehalten werden. Die
Vorstandschaft des Verbandes zeigte sich
zuversichtlich, daß dies auch gelingen
wird.

Voraussetzung für die Realisierung der
Stiftungs-Pläne ist natürlich der Aus-
gang der Verhandlungen mit den Paten-
städten und Landkreisen und dem Frei-
staat Bayern, ohne 'dessen Segen eine
Stiftung des öffentlichen Rechts nicht er-
richtet werden kann.

Den Text der Stiftungssatzung wird
der Ascher Rundbrief, dessen Leser ja
zum Teil Mitglieder des Heimatverban-
des sind, zu gegebener Zeit veröffentli-
chen. Vielleicht trägt die Errichtung der
Stiftung „Ascher Kulturbesitz“ auch dazu
bei, daß sich die Landsleute aus dem
ganzen Kreis Asch entschließen, in grö-
ßerer Anzahl als bisher dem Heimatver-
band des Kreises Asch beizutreten. Wer
dies tun will, schreibe einfach dem
Ascher Rundbrief.

y`.«`.«`.›`›`.›`«^`.

Das Ascher Heimattreffen mit Vogel-
schießen vom 1. - 3. August 1986 rückt
immer näher. Wie vom verantwortlichen
Arbeitsausschuß zu erfahren ist, „steht“
das Programm weitgehend.

Unser He-imattreffen soll wieder ein
voller Erfolg werden! Daher isties be-
sonders wichtig, daß alle Landsleute, die
es irgend ermöglichen können, nach
Rehau kommen. Besonders jene, die im
näheren Umkreis unserer Patenstadt
Rehau leben. sind aufgerufen, möglichst
mit Kind und Kegel teilzunehmen.

Das genaue Programm werden wir in
unserer Jul-i-Ausgabe veröffentlichen.
Soviel voraus: Wie immer, wird am
Freitag, 1. August, im Saal des Schützen-
hauses der traditionelle Festhall st.att-
finden. Die offizielle- Eröffnung des Hei-
mattreffens mit den Grußworten unserer
Patenstädte und Patenschaftslandkreise,
verbunden mit der Verleihung der Carl-
Alberti-Medaillen, wird am Samstag-
nachmitttag im Rathaus der Stadt Rehau
vor sich gehen. Es wäre sehr zu wün-
schen, daß sich an dieser Eröffnung
recht viele Landsleute beteiligen.

Einer der Höhepunkte soll der Hei-
matahend am Samstagabend werden:
Unter der Leitung des Arzbe-rger Rektors
Schricker wird ein buntes Programm ab-
laufen. Wichtig: Außer einer ganz kur-
zen Begrüßung des Heimatverbandsvor-
sitzenden wird es an diesem Heimat-.
abend keinerlei offizielle Reden geben!
Der Abend soll ganz der Unterhaltung
gewidmet sein.
I Unter der Leitung Rektor Schrickers
wird die sogenannte „Hennasteichmusik“
mitwirken. -- Was ist das?

Der Leiter der Kapelle hat auf einem

I _ ße/ı«a„cc±.ccfí./ l

Bauernhof in der Nähe von -Arzberg
über 100 jahre alte Noten gefunden.
Zum großen Teil alte Tanzmusik, die
damals auf den Tanzböden in den Dör-
fern gespielt wurde. Wo aber spielte die
Musik? Meist auf einer kleinen Empore,
die an der Saalwand angebracht war
und die man auf einer kleinen Treppe
erreichte. Das war die „Häinasteich“, wie
wir Ascher sagen, die Egerländer sagen
halt „HennasteiCh“. Der Name d-er Ka-
pelle ist also auch das Programm, man
spielt viele alte Tanzweisen, die längst
vergessen waren.

Einige Worte auch zu den anderen
Mıtwırkenden:

Aus Arzberg kommen auch die „Arz-
berger Kirchbergsänger“, die neben geist-
lichem Gesang auch viel altes Volkslied-
gut pflegen. Ihre Qualität haben sie
schon bewiesen, sie haben sich schon- den
„Arzberger Bergkristall“ ersungen; ein
Preis, der alljährlich auf einem Preis-
singen vergeben wird, an dem viele Ge-
sangsgruppen aus dem nordbayerischen
Mundartgebiet teilnehmen.

Weiter wird die „Wunsiedler Dudel-
sackmusik“ zu hören sein, die ein fast:
vergessenes altes Instrument zu neuem
Leben erweckt hat. Aber auch unsere
Ascher Mundart wird zu Wort kommen,
Landsleute werden Heiteres und Besinn-
liches in gereimter Form bringen. Der
Abend soll also ein Zusamm-enklang von
Sechsämterland, Egerlaind und Ascher-
land sein.

<2?
Den offiziellen Abschluß des Heimat-

treffens bildet d-er große Festzug am
Sonntagnachmittag.
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Aufrufe zu Sondertreffen
Liehe Niederreuther!

Ich möchte nochmals daran erinnern,
daß wir uns beim „Ascher Vogelschie-
ßen“ recht zahlreich in Rehau treffen
wollen. Am Samstag und Sonntag na-
türlich im Festzelt und beim Festzug.

Für diejenigen Landsleute. die bereits
am Freitag anreisen und für die Lands-
leute, welch-e im Raum Hof/Rehau/Selb
wohnen, möchte ich nochmals darauf
hinweisen, daß wir uns am Freitag ab
18 Uhr im Gasthof Ploß in Schönwald-
Grünhaid treffen wollen. Der Gasthof
Ploß liegt an der Bundesstraße 15 am
Ortseingang von Schönwald (von Rehau
herkomme-nd). Man kann Schönwald
auch mit der Bahn erreichen, allerdings
verkehren in unserem schönen Grenzland
ab 20 Uhr keine Züge mehr und die
letzten Busse fahren von Schönwald um
22.10 Uhr nach Selb und um 22.30 Uhr
nach Hof ab.

Bis dahin seid alle recht herzlich ge-
grüßt
Euer Heinrichs Richard (Mühlkanners)

g;f,.- t
Liehe Steinpöhler und Wiedenfelderl

Anläßlich des Ascher Vogelschießens
treffen wir uns am Samstagnachmittag,
2. August, in der Gaststätte „Hygieni-
scher Garten“ in Rehau. Wir hoffen auf
eine große Beteiligung bei unserer 4. Zu-
sammenkunft. Otto Rödel

' iii'
Treffen des 19er jahrgangs

Am Samstag, 2. August, treffen sich
die Schülerinnen des Jahrgangs 1919 am
Nachmittag -in unserem. Kränzchen-Lo-
kal „Goldene Sonne“ in Rehau direkt



'im Zentrum (EcJie zur Ascher StraíŠe).
Da ic} Plátze reservieren lassen will,
bitte ich um einen kurzen Anruf oder ein
,Kártďren, damit ich angeben kann, mit
wieviel Personen ungefáhr zu rechnen
ist. Selbstverstándlich sind audr Freun-
dinnen und Ehemánner herzlich will-
kommen!

Auf viele Zusagen hofft
Eriha Scbmid.r geb. HeB,
Lamitzsteig 4, 8676 Sdrwarzenbach/S.,
Tel. o 92 84 I 89 11

Jí
Besucb ,aas Awstralien

Frau Elly Bed<a (geb. Elies Roth von
der Flaschnerei Roth, Asch, Schillergasse)
kommt mit ihrem Mann und ihrer jún-
geren Schwester aus Ingleburn/Australien
žu- VogelschieBen ňach Rehau. Sie
mócÍrte viele Bekannte, eventuell audr
Sdrulfreundinnen, wiedersehen. Leider
wurde dem Rundbrief kein Treffpunkt
mitseteilt. Ein Hinweis: Frau Bedra hat
im "Hotel StrauíŠ in Hof Zimmer be-
stellt.

K'rrrz exz:áb|t
Erich Meier (friiber Niederreuth 116):

Ein Kurzbesuch im Heimatdorf
Am 9. 5. 1986 stand ich nach fasu

40 Jahren ,,Umsiedlung" wieder auf dem
Krzuzweg des oberen Dorfes.

Die Fahrt von Asďi nach Niederreuth
verlief ohne Uberrasdrungen, weil alle
Háuser der sog. Vorstadt noch vorhan-
den und sróBtěnteils auch bewohnt sind.
Der \íee"war mir noch in bester Erinne-
.ung, 

'.ňli.filich 
muíšte iďr ihn fast fi.inf

Jahře lang zu FuíŠ zur Schule zurÚck-
:legen.

Ein etwas beklemmendes Gefiihl stieg
in mir hoch, als der Blick ins Dorf (etwa
beim Haus Kugler) frei wurde. !(io wa-
ren die Rankmi.ihle, die Bauernháuser
Toamasima, Schoipl, Roampeter, Ge-
sdrier, Edaward (Gasthaus Adler)?

Es war zwar wáhren d der langen Zeir
spanne gelegentlicJr zu erfahren, da8 un-
bewohnie Háuser verfielen oder gesc}leift
wurden, aber ein so trostloses Bild hátte
iclr mir nidrt vorgestellt. AuíŠer Adler
!íilli, Meier (unserem Haus), Biener
Heinrich, Fluss, Panzer Ernst steht vom
oberen Dorf nichts mehr. Hinter einem
offensidrtlidr landwirtschaftlichen Ge-
báude (evtl. Hůhnerhaltung) neben Kóh-
ler ist 

-das 
Haus Fuchs Julius zu sehen,

weiter konnte ich noch ausmachen das
Feuerwehrháusl, Keil, ZófeI, Panzer Jo-
hann, Sáuerlingsháusl und Lehrersaugust.
,Auch das Kriegerdenkmal gibt es noqh.
\íeil der 'tJťeg vom Kreuzweg in Rich-
tung ehem. Schulhaus gesPerrt war, mu8-
te řh auf der anderen Seite ins untere
Dorf fahren. Der sdrlecht asphaltierte

'ilíee ist gerade so breit, daB die Auto-
rádžr fesřen Grund haben' Alle anderen
\ťese sind zugewadrsen. Der mittlerd
Teií des Dorfeš ab Panzer Ernst Ridr-
tuns unteres Dorf ist eine '\Uíildnis aus
hóhžrem Erlengebúsch und Brennessel-
feldern.

Nicht ganz fertig wurde ich mit den
Entfernungen, die ich noch so in Erin-
nerung haite. So wurde doch z. B. der
\7eg žum Sáuerling von uns Kindern als

ungeheuer weit und belastend empfun-
den' tatsádrlich di.jrften es aber ab un-
serem F{aus kaum mehr als 400 Meter
gewesen sein. \Vir brauchten eben unsere
Zeit. und Kráfte ftir wesentlich wichtigere
Dinge wie Vólkerball usw.

Der vordere Teil des Kleihólzl ist ab-
geholzt, die Brauhausbúsche inzwisdren
ein \íald. Der llřeg nach 'Wernersreuth

ist ebenfalls befestigt. Der Grund di.irfte
darín zu finden sein, da8 das gesamte
Gebiet, wenn auch langsam, wieder be-
siedelt werden soll. So stehen z. B. auf
dem Grund der ehemaligen Rankmiihle
einige kleine Ferienháuser, ebenso auf
dem Platz des Adler-Gasthauses, auf
dem Go8lerberg und in der Gegend,
Schwen und Háre-Brettságe. Ich habe
Leute arbeiten sehen, aber kein Gesprách
gesudrt, was wegen Spraďrsclwierigkei-
tten ohnehin gesďreitert wáre' Angeblich
kostet der Grund nur einige Heller und
so haben die Siedler die Móglichkeit,
e,ine,,Sommerfrisdre" zu grúnden.

Ich bin nach all dem, was ich in etwa
einer Stunde gesehen habe, i.iberzeugt
davon, daíŠ es s'i& nicht lohnen wiirde,
,,zu FuíŠ" wieder hinzugehen, wenn ich
nur di'irfte. \Ďřenn auch kein Urwald zu
roden ist, aber die Frúďrte hártester

Arbeit wúrde meine Generation - ich
bin fast 56 Jahre alt - kaum mehr
ernten kónnen.

Idr bleibe, wo ich bin und behalte mein
Heimatdorf Niederreuth, so wie ich es

als Kind kannte, in bester Erinnerung.

Novelle zum Lastenausgleichsgesetz
Die Bundesregierung hat am 18. 6. 86

in ihrer Kabinettsitzung den Entwurf
einer Novelle zu $ 12 des Lastenaus-
gleichsgesetzes beschlossen. Sie hat damit
ěine řesentliche Voraussetzung dafiir
geschaffen, daíŠ Aussiedler auch kiinftig

- wie bisher - Leistungen im Lasten-
ausgleiďr erhalten kónnen.

Ďamit soll ein Zustand der Rechtsun-
sicherheit beseitigt werden, der durch
die Red-rtsprechung des Bundesverwal-
tungsgerichts verursacht worden ist. Das
Gericňt hat entschieden' Vermógensschá-
den, die Aussiedler als bloíŠe Folge des
Verlassens ihrer Heimat erlitten hátten,
kónnten niďrt mehr als Vertreibungs-

'scháden 
nach $ 12 LAG anerkannt wer-

den.
Die Entscheidung der Bundesregierung

tágt d'azu bei, die dadurďr bei den Be-
troffenen entstandene Sorge gegenstands-
los zu machen.

HerbeÉ Braun:

{tb tl*|iailn twtr |*f ts l {unn tť rúl|
Drittes GroBtreÍfen in Marktbreit
Vom 6. bis 8. Juni trafen siďr nun.

schon zum drittenmal die'!Ď?'ernersreuther
in ihrer Patenstadt Marktbreit. Der Zu-
strom war úberwáltigend; es hatte siclr
herumgesprochen, daíŠ diese Tage echte
Begegnung und frohe Unterhaltung er-
lau_bán. Man sah viele neue Gesichter,
die man teilweise 40 Jahre nicht mehr
geschaut hatte. Sogar aus der DDR wa-
ren wieder \řernersreuther angereist.
Audr auf die Jugend wirkt der Magnet

- man trifft jetzt Nachkommen, die,,
nicht mehr drijben geboren, siďr ein Bild
madlen wollen' was ,,\řernersreuth" war
und ist.

Freitag:,,'Wernersrewther Abend"
Schón am Freitagabend war der Saal

im ,,Goldenen Stern" gerammelt voll.
Mit Auftritten, Gesang und Unterhal-
tung verging der gesellige Abend.

Sarnstag: Awsflug und Heirnatabend
Am Samstagmittag traf nodr einmal

reine \ťelle von Besuchern ein. Nun ging
es in drei grofŠen omnibussen Richtung
\Wíirzburg, wo im Mainhafen ein Aus-
flugsdampfer v/artete. Oder besser: war-
ten sollte! Die Regenfálle der vergange-
nen 'Wochen hatteň den Main anschwel_
len lassen, das Hochwasser verzógerte die
Ankunft des S&iffes und verlangte eine
Geduldsorobe. Doch dann fiillte sich der
uerqlastá und ijberdachte Luxusdampfer
auf- zwei Etagen mit einem heiteren
Volk, und ',\řérnersreuth" dampfte mit
Sang und Klang drei Stunden lang hinter
scháúmendem B'g durchs Mainland.
Landsmann Sepp Komma braďrte mit
Heimat- und Seemannsliedern auf sei-
nem Akkordeon alles in Schwung.

Hóhepunkt wurde dann der groÍŠe
Heimatábend im Schútzenhaus. Der

Marktbreiter Búrgermeister Karl Schu-
bert, die Stadtráte Knóchel, Rausch,
Russek, Ehrenvorsitzende und Gáste,
als Mitwirkende die fernsehbekannten
Leiter der Maintalsánger Adi Sc}ermer
und Frau, konnten begri.iíŠt werden. Die
bewáhrte Frau Heringer vermittelte
noch wáhrend der Veranstaltung Unter-
ktinfte.

Das Unterhaltungsprogramm verdient
Beachtung. Der legendáre r0íernersreuther
Unterhaltungski.instler ,,Gowers" hat
zahlreiche Nachfolger gefunden.

Robert Sdrreyer, daheim nodr jiingstes
Mitglied der,,Gowers-Schrammel", fiihr-
te zusammen mit Sepp Komma durch
den Abend. Seine verbindenden \íorte
lie8en den Ort Wernersreuth, seine
Ortsteile und Geschichte in der Erinne-
rung der Alten, in der Einbildungskraft
der Jungen und Gáste lebendig werden.
Er wuílte auch den Spitznamen ,,Go-
wers" zu erkláren - eigentlidr ,,Jako-
bus". Besonders verdienstvoll seine aus
Gowers-Tradition stammende Kenntnis
des erzgebirgischen Volkssángers Anton
Gi.inther, dessen Texte halb ins \řerners-
reutherische iibernommen wurden :

,,wuu die Válder haamlich rauschen . . .

Mit keun Kónig móďrt ich tausc}ren -weil dáu druabm a Heiserl stáiht."

Eine schier gróBere Sensation ist es,

da8 des Gowers leibhaftige Tochter
(Frida Geipel) und Enkelin (Ilse Bi-
schoff) schon zum zweitenmal Gowers-
Lieder erfolgreich durdr ihren Vortrag
neu beleben! Der geplanten Heimatstube
stellten sie die kunstvoll mit Einlegear-
beiten verzierte original Graslitzer
Zither vom Gowers sowie ein Tonband
mit seiner Stimme zur Verfiigung.
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im Zentrum (Ecke zur Ascher Straße).
Da ich Plätze reservieren lassen will,
bitte ich um einen kurzen Anruf oder ein
}Kärtchen, damit ich angeben kann, mit
wieviel Personen ungefähr zu rechnen
ist. Selbstverständlich sind auch Freun-
dinnen und Ehemänner herzlich will-
kommen! _

Auf viele Zusagen hofft
Erika Schmidt geb. Heß,
Lamitzsteig 4, 8676 Schwarzenbach/S.,
Tel. O 92 84/3911

il?
Besuch .aus Australien

Frau Elly Becka (geb. Elies Roth von
der Flaschnerei Roth, Asch, Schillergasse)
ikommt mit ihrem Mann und ihrer jün-
geren Schwester aus Ingleburn/Australien
zum Vogelschießen nach Rehau. Sie
möchte viele Be-kannte, eventuell auch
Schulfreundinnen,- wiedersehen. Leider
wurde dem Rundbrief kein Treffpunkt
mitgeteilt. Ein Hinweis: Frau Becka -hat
im Hotel Strauß in Hof Zimmer be-
stellt.

Kurz erzählt
Erich Meier (friiher Niederreuth 116):

Ein Kurzbesuch im Heimatdorf
Am 9. 5. 1986 stand ich nach fasu

40 Jahren „Umsiedlung“ wieder auf dem
Kreuzweg d-es oberen Dorfes.

Die Fahrt von Asch nach Niederreuth
verlief ohne Überraschung-en, weil alle
Häuser der sog. Vorstadt noch vorhan-
den und größtenteils auch bewohnt sind.
Der Weg war mir noch in bester Erinne-
rung, schließlich mußte .ich ihn fast fünf
Jahre lang zu Fuß zur Schule zurück-
Qlegen.

Ein etwas beklemmendes Gefühl stieg
in mir hoch, als der Blick ins Dorf (etwa
beim Haus Kugler) frei wurde. Wo wa-
ren die Rankmühle, die Bauernhäuser
Toamasima, Schoipl, Roampeter, Ge-
schier, Edaward (Gasthaus Adler)?

Es war zwar während der langen Zeit-
spanne gelegentlich zu erfahren, daß un-
bewohnte Häuser verfielen oder geschleift
wurden, aber ein so trostlo-ses Bild hätte-
ich mir nicht vorgestellt. Außer Adler
Willi, Meier (unserem Haus), Biener
Heinrich, Huss, Panzer Ernst steht vom
oberen Dorf nichts mehr. Hinter einem
offensichtlich landwirtschaftlichen Ge-
bäude (evtl. Hühnerhaltung) neben Köh-
ler ist das Haus Fuchs Julius zu se-hen,
weiter konnte ich noch ausmachen das
Feuerwehrhäusl, Keil, Zöfel, Panzer jo-
hann, Säuerlingshäusl und Le-hrersaugust.
,Auch das Kriegerdenkmal gibt es noch.
Weil der Weg vom Kreuzweg in Rich-
tung ehem. Schulhaus gesperrt war, muß-
te ich auf der anderen Seite ins untere
.Dorf fahren. Der schlecht as haltierteP
Weg ist gerade so breit, daß die Auto-
räder festen Grund haben. Alle anderen
Wege sind zugewachse-n. Der mittlere
Teil des Dorfes ab Panzer Ernst Rich-
tung unteres Dorf -ist eine Wildnis aus
.höherem Erlengebüsch und Brennessel-
feldern.

Nicht ganz fertig wurde ich mit den
Entfernungen, die ich noch so in Erin-
nerung hatte. So wurde doch z. B. der
Weg zum Säuerling von uns Kindern als
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ungeheuer weit und belastend empfun-
den, tatsächlich dürften es aber ab un-
serem Haus kaum mehr als 400 Meter
gewesen sein. Wir brauchten eben unsere
Zeit und Kräfte für wesentlich wichtigere
Dinge wie Völkerball usw.

Der vordere Teil des Kleihölzl ist ab-
geholzt, die Brauhausbüsche inzwischen
ein Wald. Der Weg nach Wernersreuth
ist ebenfalls befestigt. Der Grund dürfte
darin zu finden sein. daß das gesamte
Gebiet, wenn auch langsam, wieder be-
siedelt werden soll. So stehen z. B. auf
dem Grund der ehemaligen Rankmühle
einige kleine Ferienhäuser, ebenso auf
dem Platz des Adler-Gasthauses, auf
dem Goßlerberg und in der Gegend
Schwen und Häre-Brettsäge. Ich habe
Leute arbeiten sehen, aber kein Gespräch
gesucht, was wegen Sprachschwierigkei-
[ten ohnehin gescheitert wäre. Angeblich
kostet der Grund nur einige Heller und
so haben die Siedler die Möglichkeit,
eine „Sommerfrische“ zu gründen.

Ich bin nach all dem, was ich in etwa
einer Stunde gesehen habe, überzeugt
davon, daß es sich nicht lohnen würde,
„zu Fuß“ wieder hinzugehen, wenn ich
nur dürfte. Wenn auch kein Urwald zu
roden ist, aber die Früchte härtester

Arbeit würde meine Generation - ich
bın fast 56 jahre alt -- kaum mehr
ernten können.

Ich bleibe, wo ich bin und behalte mein
Heimatdorf Niederreuth, so wie ich es
als Kind kannt.e, in bester Erinnerung.

Novelle zum Lastenausgleichsgesetz
Die Bundesregierung hat am 18. 6. 86

in ihrer Kabinettsitzung den Entwurf
einer Novelle zu § 12 des Lastenaus-
gleichsgesetzes beschlossen. Sie hat damit
eine wesentliche Voraussetzung dafür
geschaffen, daß Aussiedler auch künftig
- wie bisher -- Leistungen im Lasten-
ausgleich erhalten können.

Damit soll ein Zustand der Rechtsun-
sicherheit beseitigt werden, der durch
die Rechtsprechung des Bundesverwal-
tungsgerichts verursacht worden ist. Das
Gericht hat entschieden, Vermögensschä-
den, die Aussiedler als bloße Folge des
Verlassens ihrer Heimat erlitten hätten,
könnten nicht mehr als Vertreibungs-
,schäden nach § 12 LAG anerkannt wer-
den. c

Die Entscheidung der Bundesregierung
trägt dazu bei, die dadurch bei den Be-
troffenen entstandene Sorge gegenstands-
los zu machen.

Herbert Braun:
gıhzıølíuíıu :ima Qırfıı: Qßnuırøtııtlj

Drittes Großtreffen in Marktbreit
Vom 6. bis 8. ]uni trafen sich nun.

schon zum drittenmal die Wernersreuther
in ihrer Patenstadt Mark.tbreit.'Der Zu-
strom war überwältigend; es hatte sich
herumgesprochen, daß diese Tage echte
Begegnung und frohe Unterhaltung er-
lauben. Man sah viele neue Gesichter,
die man teilweise 40 Jahre nicht mehr
geschaut hatte. Sogar aus der DDR wa-
ren wieder Wernersreuther angereist.
Auch auf die Jugend wirkt der Magnet
_ man trifft. jetzt Nachkommen, die-„
nicht mehr- drüben geboren, sich ein Bild
machen wollen, was „Wernersreuth“ war
und ist. -

Freitag: „Wernersreuther Ahend“
Schon am Freitagabend war der Saal

im „Goldenen Stern“ gerammelt voll.
Mit Auftritten, Gesang und Unterhal-
tung verging der gesellige Abend.

Samstag: Ausflug und Heimatahend
Am Samstagmittag traf noch einmal

-'eine Welle von Besuchern ein. Nun ging
es in drei großen Omnibussen Richtung
Würzburg, wo im Mainhafen ein Aus-
flugsdampfer wartete. Oder besser: war-
ten sollte! Die Regenfälle der vergange-
nen Wochen hatten den Main anschwel-
len lassen, das Hochwasser verzögerte die
Ankunft des Schiffes und verlangte e-ine
Geduldsprobe. Doch dann füllte sich der
verglaste und überdachte Luxusdampfer
auf zwei Etagen mit einem heiteren
Volk, und „Wernersreuth“ dampfte mit
Sang und Klang drei Stunden lang hinter
schäumendem Bug durchs Mainland.
Landsmann Sepp Komma brachte mit
Heimat- und Seemannsliedern auf sei-
nem Akkordeon alles in Schwung.

Höhe-punkt wurde dann der große
Heimatabend im Schützenhaus. Der

Marktbreiterg Bürgermeister Karl Schu-
bert. die Stadträte Knöchel, Rausch,
Russek, Ehrenvorsitzende und Gäste,
als Mitwirkende die fernsehbekannten
Leiter der Maintalsänger Adi Schermer
und Frau, konnten begrüßt werden. Die
bewährte Frau Heringer vermittelte
noch während der Veranstaltung Unter-
künfte.

Das Unterhaltungsprogramm verdient
Beachtung. Der legendäre Wernersreuther
Unterhaltungskünstler „Gowers“ hat
zahlreiche Nachfolger gefunden.

Robert Schreyer, daheim noch jüngstes
Mitglied der „Gowers-Schrammel“, führ-
te .zusammen mit Sepp Komma durch
den Abend. Seine verbindenden Worte
ließen den Ort Wernersreuth, seine
Ortsteile und Geschichte in der Erinne-
rung der Alten, in der Einbildungskraft
der Jungen und Gäste lebendig werden.
Er iwußte auch den Spitznamen „Go-
wers“ zu erklären - eigentlich „]ako-
bus“. Besonders verdienstvoll seine aus
Gowers-Tradition stammende Kenntnis
des erzgebirgischen Volkssängers Anton
Günther, dessen Texte halb ins Werners-
reutherische übernommen wurden:
„wuu die Wälder haamlich rauschen
Mit keun König möcht ichtauschen --
weil däu druabm a Heiserl stäiht.“

Eine schier größere Sensation ist es,
daß des Gowers l-eibhaftige Tochter
(Fr-ida Geipel) und Enkelin (Ilse Bi-
schoff) schon zum zweitenmal Gowers-
Lieder erfolgreich durch ihren Vortrag
neu beleben! Der geplanten Heimatstube
stellten sie die kunstvoll mit Einlegear-
beiten verzierte original Graslitzer
Zither vom Gowers sowie ein Tonband
mit seiner Stimme zur Verfügung.



Aut' dern Heimatabend

\Ďíeiter erklangen schóne Stimmen! Das
Duo der beiden Róder-Meudla (Ella
Adler, Gerti Hófer) brachte die ,,\íer-
nerschreither Gmeu" und andere Lieder.
Alles wartet nun schon jedesmal auf
die Auftritte, besonders auch wenn die
Tischer Hilde (Hilde Fuchs) ihre Sketche
(diesmal:,,Der'!(i'ernersreuther Herren-
sďrneider") darbietet und unsere Hedw'ig
Hudetz (diesmal i.iber die ,,nutzlosen
Mánner") deklamiert.

Eine Urauffi.ihrung boten die Tóchter
unseres Ehrenvorsitzenden, die Lederer-
Meudler (Hildegard Hofmann und
Sdrwester). Von ihnen erklang folgendes,
von Sepp Komma vertontes ,,\ťerners-
reuther Heimatlied":

Ich weuíš a schái's Fled<erl
zwischn lýiesn u 'W'old,

des is a stats Eckerl
fiir Gung und fiir Old.
Dazwischen die Elster,
sua kliua und staat -des is unner Heumat,
des is \Wernerschraath.

Die Leit dói hann gar\Á/at'
va Íróih bis znachts spaat,
als ob sichs af dera 'síelt

im des Fleckerl ner draaht.
Inn 'síirtshaus hanns' gsunga,
hann tanzr und sich gfraat -sua war's in da Heumat,
sua war \Wernerschraath.

Oft kinnt's holt ganz annerscht,
als wói rna sich's denkt;
uns háut holt des Sdtid<sal
van Glůck unta glenkt.
Uns hann se vertriebm,
in die 'sť'elt ganz verstraat:
doch es bleibt unner Heumat,
des alt !íernerschraath . ' .

Mit ergreifenden Worten erhob sich da
unser Ehrenvorsitzender Emil Lederer
(8a) und gab der Stimmung rechten Aus-
druck: !íie schón, da8 die \řerners-
reutheť Gemeinschaft solchen Aufschwung
erlebt - denn man hat uns elend und
unrecht vertrieben!

So wechselten Ernst und Heiterkeit,
bis die Stimmung durch die Anekdoten

von Sepp Komma in Trubel iiberging.
Kostprobe:

Ein \íernersreuther wollte Brennholz
aus dem Tannich holen, der dem Grafen
gehórte. Erlaubt waren nur Reisigáste
bis zu einer ,gewissen Stárke.

Der \íernersreuther aber be]ud sein
lwágelclren mit sc}rónen dicken Knipfeln.

Da kam der Forstaufseher. ,,\ías ha_
ben Sie denn da aufgeladen?"

,,Hosafoutter", sagte der rŮ7erners-

reuther.

,,Aber diese Knipfel fressen die Hasen
doch nicht!"

,,Probiern tou es", sagre der lVerners-
reuther, ,,und wenn se's niat fressn, náu
sdriire se ei!"

V ollz:ersammlung
Die Vollversammlung am Sonntagvor-

mittag konnte dank der Marktbreiter
Gastfreundschaft wieder feierlich in der
Rathausdiele ablaufen. Sie brachte einen
erfreulichen Kassenbericht des Kassiers
Alfred Sdrrey,er, Viederwahl aller Vor-
standsmitglieder (unter Leitung von Max
Fuchs) und etliche Besciliisse, darunter:

Landsleuten, die aus der DDR anreisen,
rsoll ein ZuschuB gewáhrt werden.
Eine Heimatchronik soll in Angriff ge-
nommen werden.
'Eine ortskarte soll in groíŠem Ma8stab
gezeichnet und gedruckt werden.
Die ',Elstersymphonie" soll in gróí3erem
Rahmen aufgefiihrt werden . . .

,'Schái war's wieder" _ hórte man
úberall, und:,,afs Gáuha wieder" _
und: ,,Auf \Wiedersehen in Rehau!"

Noch lange ging den Besuchern das
einfache Lied nicht aus dem Sinn, das
so recht auf '$(i'ernersreuth 

PaíŠt und mit
Vorliebe gesungen wird:
Wo's Dórflein traut zu Ende geht,
wo's Miihlenrad am Bach sic} dreht,
da steht im duft'gen Bliitenstrauíš
mein liebes, altes Elternhaus.
Dahin, dahin, verlang! mein Sehnen . . .

Liebe Haslauer,

utie in unserer Letzten Ausgabe angekiin-
digt, zuird der Rundbrief fiir seine Leser
au's Haslau kiint'tig Beitriige aeró|t'ent-
lichen, die aus d.er Feder Ottmar Felbin-
gers starlrnen und Oor r.tielen Jabren an
gleich er S telle abgedruckt zpurd.en.

In der Mai-Ausgabe des Jabres 1956
schrieb FeLbinger:

,,Die schónsten 'Wandermonate des

Jahres sind wieder da! Und die meisten
Haslauer v/andern wohl wieder hinaus
in Gottes herrliche Natur. Ich glaube,
da8 es vielen Landsleuten auf diesen
\íanderungen schon áhnlich wie mir er-
gangen ist, daíš man plótzlich vor einem
Landschaftsbild steht, das eine verbliif-
fende Ahnlidrkeit mit Landsd-raftsaus-
sdrnitten aus unserer unvergessenen Hei-
mat hat. Dies maďrt es uns leicht, zu,

leder Zeit - im Geiste wen'igstens, die
alten 'Wanderw'ege zu gehen, auf denen
wir einstmals mit offenen Sinnen hin-
zogeÍ.

Ich móchte heute, liebe Haslauer, mit
Euch wieder einmal eine kleine Heimat-
wandeiung unternehmen. \iřir verlassen
Haslau vom Kreuzweg aus und wandern
durch die Ledergasse, vorbei an den al-
ten vertrauten Háusern, nach Siiden.
Das letzte Haus von Alt-Haslau liegt
hinter uns' Sofort óffnet sidr uns nach,
iinks hin ein weiter Blid< in unser herr-
liches Egerland mit dem Kranz seiner
weithingegossenen Randgebirge. Ganz
links der Kohlrang, der Kapellenberg
mit seinem originellen Aussichtsturm,
anschlieíšend halb verded<t und in der
Ferne verblauend das Erzgebirge beim
,Hohen Stein', der langgezogene Riicken
von Maria Kulm mit der vielbesuc.hten
\ťallfahrtskirdle und weiter der Kaiser-
wald, steil abfallend zu einer deutlicfi
sichtbaren Pforte, die in das Innere Bóh-
mens fiihrt. Jenseits dieser Pforte steigt
dann der sagenumwobene Tillenberg
emPor. Wir grúíŠen jeden einzelnen der
uns wohlvertrauten Berge und lassen
unsere Blid<e dann iiber die weite Ebene
schweifen, die sich tief vor uns breitet.
Da gri.iíŠt uns der schlanke Kirdrturm.
des sáchsisďren Dórfchens Schónberg, das
sich wie hilfesud-rend an den FuíŠ des
Kapellenberges sdrmiegt, das altehrwÚr-
dige SchloíŠ von \íildstein, daneben
Altenteich. Voitersreuth, Hasengriin,
Rossenreuth und Oedt liegen zum Grei-
fen nahe. Die Antonienhóhe und die
Stóckermiihle dudren sidr ins herrliche
Grůn ihrer \řaldanlagen und in den wu-
drernden Parkanlagen fast verschwindend
liegt uns zu Fiií3en eine Perle des Eger-
landes, die Kur- und Heilstadt Fran-
zensbad. \íeit dehnt sich der Kammer-
wald iiber das schweigende Land und
aus einer Bodensenkung, dem Tal der
Eger, sdrimmert die Metropole des Eger-
landes, die alte freie Reichsstadt Eger.

,o Heimat, wie bist du schón!' Der
Gehalt dieser \iíorte erfiillt uns er-
sdrauernd und freudig erregt und wir
kónnen unsere Augen nur schvrer von'
dem einzigartigen Bilde losreifien. Aber
wenden wir unsere Blid<e nach redrts.
Da steigt vor uns der Kalvarienberg -in Haslau nur Dreikreuzberg genannt -aú. Záhe und knorrige Lárchen haben
sich hier in den kargen Boden gekrallt,
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Auf dem Heimatahend

Weiter erklangen schöne Stimmen! Das
Duo der beiden Röder-Meudla (Ella
Adler, Gerti Höfer) brachte die „Wer-
nerschreither Gmeu“ und andere Lieder.
Alles wartet nun schon jedesmal auf
die Auftritte, besonders auch wenn die
Tischer- Hilde (Hilde Fuchs) ihre Sketche
(diesmal: „Der Wernersreuther Herren-
schneider“) darbietet und unsere Hedwig
Hudetz (diesmal über die „nutzlosen
Männer“) deklamiert.

Eine Uraufführung boten die Töchter
unseres Ehrenvorsitzenden, die Lederer-
Meudler (Hildegard Hofmann* und
Schw-ester). Von ihnen erklang folgendes,
von Sepp Komma vertontes „Werners-
reuther Heimatlied“:

Ich weuß a schäi°s Fleckerl
zwischn Wiesn u Wold,
des is a stats Eckerl
für Gung und für Old.
Dazwischen die Elster,
sua kläua und staat --
des is unner Heumat,
des is Wernerschraath.
Die Leit döi hann garwat,
va fröih bis znachts spaat,
als 0-b sichs af dera Welt
im des Fleckerl ner draaht. '
Inn Wirtshaus hanns' gsunga,
hann tanzt und sich gfraat --
sua war's in da Heumat,
sua war Wernerschraath.
Oft kinnt's holt ganz annerscht,
als wöi ma sich's denkt;
uns häut holt des Schicksal
van Glück unta glenkt.
Uns hann se vertriebm,
in die Welt ganz verstraat:
doch es bleibt unner Heumat,
des alt Wernerschraath

Mit ergreifenden Worten erhob sich da
unser Ehrenvorsitzender Emil Lederer
(84) und gab der Stimmung rechten Aus-
druck: Wie schön, .daß die Werners-
reuther Gemeinschaft solchen Aufschwung
erlebt - denn man hat uns elend und
unrecht vertrieben!

So wechselten Ernst und Heiterkeit,
bis die Stimmung durch die Anekdoten

fs"

von Sepp- Komma in Trubel überging.
Kostprobe:

Ein Wernersreuther wollte Brennholz
aus dem Tannich holen, der dem Grafen
gehörte. Erlaubt waren nur Reisigäste
bis zu einer gewissen Stärke.

Der Wernersreuther aber b-elud 'sein
Wägelchen mit schönen dicken Knipfe-ln.

Da kam der Forstaufseher. „Was ha-
ben Sie denn da aufgeladen?“

„Hosafoutter“, sagte der Werners-
reuther.

„Aber diese Knipfel fressen die Hasen
doch nicht!“

„Probiern tou es“, sagte der Werners-
reuther. „und wenn se's niat fressn, nåu
schüre se ei!“

Vollversammlung
Die Vollversammlung am Sonntagvor-

mittag konnte dank der Marktbreiter
Gastfreundschaft wieder feierlich. in der
Rathausdiele ablaufen. Sie brachte einen
erfreul-ichen Kassenbericht des Kassiers
Alfred Schreyer, Wiederwahl aller Vor-
standsmitglieder (unter Leitung von Max
Fuchs) und etliche Beschlüsse, darunter:
Landsleuten, die aus der DDR anreisen,
ısoll ein Zuschuß gewährt werden.
Eine Heimatchronik soll in Angriff ge-
nommen werden.
'Eine Ortskarte soll in großem Maßstab
gezeichnet und gedruckt werden.
Die „Elstersymphonie“ soll in größerem
Rahmen aufgeführt werden

„Schäi war's wieder“ - hörte man
überall, und: „afs Gåuha wieder“ --
und: „Auf Wiedersehen in Rehaul“

Noch lange ging den Besuchern ` das
einfache Lied nicht aus dem Sinn, das
so recht auf Wernersreuth paßt und mit
Vorliebe gesungen wird:
Wo's Dörflein traut zu Ende geht,
wo's Mühlenrad am Bach sich dreht,
da steht im duft'g-en Blütenstrauß
mein liebes, altes Elternhaus.
Dahin, dahin, verlangt mein Sehnen
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Liebe Haslauer,
wie in unserer letzten Ausgahe angeleiin-
digt, wird der Rundhrief fiir seine Leser
aus Haslau kiinftig Beiträge 'veröffent-
lichen, die aus der Feder Ottmar Felhin-
gers stammen und 'vor vielen jahren an
gleicher Stelle ahgedruclet wurden.

In der Mai-Ausgahe des jahres 1956
schrieh Felhinger:

„Die schönsten Wandermonate des
Jahres sind wieder da! Und die meisten
Haslauer wandern wohl wieder hinaus
in Gottes herrliche Natur. Ich glaube,
daß es vielen Landsleuten auf d-iesen
Wanderungen schon ähnlich wie mir er-
gangen ist, daß man plötzlich vor einem
Landschaftsbild steht, das eine verblüf-
fende Ähnlichkeit mit Landschaftsaus-
schnitten aus unserer unvergessenen Hei-
mat hat. Dies macht es uns leicht, zu:
jeder Zeit -- im Geiste wenigstens, die
alten Wanderwege zu gehen, auf denen
wir einstmals mit offenen Sinnen hin-
zogen.

Ich möchte heute. liebe Haslauer, mit
Euch wieder einmal eine kleine Heimat-
wanderung unternehmen. Wir verlassen
Haslau vom Kreuzweg aus und wandern
durch die Ledergasse, vorbei an den al-
ten vertrauten Häusern, nach Süden.
Das letzte Haus von Alt-Haslau liegt
h-int-er uns. Sofort öffnet sich uns nach.
links hin ein weiter Blick in unser herr-
liches Egerland mit dem Kranz seiner
weithingegossenen Randgebirge. Ganz
links der Kohlrang, der Kapellenberg
mit seinem originellen Aussichtsturm,
anschließend halb verdeckt und in der
Ferne verblauend das Erzgebirge beim
,Hohen Stein“, der langgezogene Rücken
von Maria Kulm mit der vielbesuchten
Wallfahrtskirche und weiter der Kaiser-
wald, steil abfallend zu einer deutlich
sichtbaren Pforte, die in das Innere Böh-
mens führt. jenseits dieser Pforte steigt
dann der sagenumwobene Tillenberg
empor. Wir grüßen jeden einzelnen der
uns wohlvertrauten Berge und lassen
unsere Blicke dann über die weite Ebene
schweifen, die sich tief vor uns breitet.
Da grüßt uns der schlanke Kirchturm.
des sächsischen Dörfchens Schönberg, das
sich wie hilfesuchend an den Fuß des
Kapellenberg-es schmiegt, das altehrwür-
dige Schloß von Wildstein, daneben
Altente-ich. Voitersreuth, Hasengrün,
Rossenreuth und Oedt liegen zum Grei-
fen nahe. Die Antonienhöhe- und die
Stöckermühle ducken sich ins herrliche
Grün ihrer Waldanlagen und in den wu-
chernden Parkanlagen fast verschwindend
liegt uns zu Füßen eine Perle des Eger-
landes, die Kur- und Heilstadt Fran-
zensbad. Weit. dehnt sich der Kammer-
wald über das schweigende Land und
aus einer Bodensenkung, dem Tal der
Eger, schimmert die Metropole des Eger-
landes, die alte freie Reichsstadt Eger.

,O Heimat, wie bist du schön? Der
Gehalt dieser Worte erfüllt uns er-
schauernd und freudig erregt und wir
können unsere Augen nur schwer von“
dem einzigartigen Bilde losreißen. Aber
wenden wir unsere Blicke nach rechts.
Da steigt vor uns der Kalvarienberg --
in Haslau nur Dreikreuzberg genannt -
auf. Zähe und knorrige Lärchen haben
sich hier in den kargen Boden gekrallt,



eine einzigartige Umrahmung fúr die
Kreuze, iiber die sie lángst emporge-
wadrsen sind. Hier tritt das harte Quarz-
gestein des ,Egerer Pfahls' wieder zu-
iage und groíŠe Quarzbrodren liegen hier
malerisch herum. Von dieser Hóhe blidrt
auch das Kriegerdenkmal von Haslau,
geschaffen von einem namhaften Kiinst-
ler des Egerlandes, hinaus ins offene
Land.

Am FuíŠe des Kalvarienberges hatte
siďr in den Jahren vor der Vertreibung
ein sehr anziehender und sauberer Orts-
teil von Haslau, die ,Birke', entw,id<elt.
Veiter geht unsere Wanderung auf der
alten Stra8e nadr Eger. Links am \íege
stehen zwei ungefiige Granitkreuze -halb versunken im weichen '!ť'iesengrund.

Sie haben sich zur Seite geneigt und es
sieht aus, als stred<en sie hilfeheisdrend
ihre Arme aus, um nicJrt endgiiltig zu
versinken. Sie haben eine alte Verpflidr-
tung zu erfiillen - sie sollen der Nach-
weli Kunde geben von einer Schred<ens-
tat. Hier sollin sich _ ich schópfe jetzt
nur aus der miindlichen Uberlieferung -zwei Mágde beim Grasholen gegenseitig
mit ihren Sicheln umgebracht haben.

Soviel fúr heute. Im nádrsten Rund-
brief setzen wir den AusíIug fort. Bis
dahin frohen \wandergruíŠ!"

Ein GruR an die Griiner Wanderfreunde
Gerne denkt man zuriid< an die schó-

nen Jugendjahre, verbunden mit den
herrlichen lŮřanderungen durch die Vie-
sen und \íálder unseier Heimat. Es gab
in unserem Ascher Land viele herrliche
Ausflugsziele, die es zu erwandern galt,

P fingstausflug de r G r iiner W ander lreund e
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besonders, wenn die Natur nadr der lan-
gen'!í'interszeit wiedererwachte. Konn-
ien d'ie Termine der Vereine nidrt wahr-
genommen werden, organisierte der Va-
ter einen FamilienausÍlug. Es tat der
Freude keinen Abbruch, die Brotzeit in
die Ascher Zeitung einzuwicikeln und im
Rud<sad< zu verstauen. Die Rast gehórte
nattirlich zv den Hóhepunkten jeder
\íanderung.
Erich Decher,
Scbónwiesstraf e 8, 8953 Giinzacb

Kommt nach
REHAU !

t. - 3. August t986

Unsere Heirnatsťadt
Kórner-Denkmal au|

ular reicb an stolzen Denkmálern. Hier zwei von ibnen: das
dem Hainberg und das Kriegerdenkmal.

íŤiffi

Geschichten und Spríichlein
aus der Heimat

Die wichtige Poststation
Im alten Osterreiďr konnten siclr auch

die Postbeamtinnen von Zeit zu Zeit
einer Priifung unterziehen, um eine hó-
here Stellung zu erlangen. Besonders be-
gehrt von den Postfráuleins war die
Ablegung der Postmeisterpriifung, da
unter den weiblichen Postangestellten
nur Postmeisterinnen heiraten durften,
ohne ,,abgebal)Í" zl) werden.

Da sagte eines Tages der Herr Prů-
fungskommissar zu einer Pri.ifungskan-
didatin: 'Nun, Fráulein, nennen Sie
mir jetzt einige wichtige Poststationen an
der Eisenbahnstred<e zwischen Karlsbad
und RoíŠbach in Bóhmen!"

,,Karlsbad, Karlsbad begann
stammelnd die unglticJ<liche Postmaid,
,,dann kommt, dann kommt ..." Aber
es kam nidrts, da die junge Dame nur
iiber sehr mangelhafte Kenntnisse ver-
ftigte.

,,Denken Sie nur ruhig nach, Fráu-
lein", sagte gútig der Postkommissar.
,,Der náďrste gróíŠere Postort hat einen
recht leiď-rten Namen, auch ein gewisses
mensch1icJres Kórperteil heiBt so' einer'
von dem man sogar sprichwórtlich sagt,
da8 man sidr sdrlieí3lich damit durdrs
Leben helfen kann, wenn es auf solide
\íeise nicht mehr geht, gerade nur um
einen Buchstaben weniger hat der Ort als
der Kórperteil."

Da husdrte ein verstándnisinniges
dankbares Aufleudrten iiber das Gesicht
der schwergepri.iften Kandidatin und mit
zi.ichtig zu Boden gesenktem Blick und
etwas verlegenem Lácheln antwortete sie
lprompt: ,,Ach ja - Ascl - bitte."

Da war der PrÚfungskommissar mo-
mentan gewaltig verbli.ifft, dann aber
sagte er wohlwollend láchelnd:,,Sehr
richtig, sehr gut - Asch liegt ebenfalls
an dieser Stredre, nur habe ich bei dem
1Kórperteil mit einem Buchstaben weni-
ger gerade nicht an Asch gedacht, son-
dern an den Ellbogen und die Station
Elbogen mit bloíŠ einem ,l' gemeint."

Ing. Al|red Róder, Weiden
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eine einzigartige Umrahmung für die
Kreuze, über die sie längst emporge-
wachsen sind. Hier tritt das harte Quarz-
gestein des ,Egerer Pfahls' wieder zu-
tage und große Quarzbrocken liegen hier
malerisch herum. Von dieser Höhe blickt
auch das Kriegerdenkmal von Haslau,
geschaffen von einem namhaften Künst-
ler des Egerlandes, hinaus ins offene
Land.

Am Fuße des Kalvarienberges hatte
sich in den Jahren vor der Vertreibung
ein sehr anziehender und sauberer Orts-
teil von Haslau, die ,Birke', entwickelt.
Weiter geht unsere Wanderung auf der
alten Straße nach Eger. Links am Wege
stehen zwei ungefüge Granitkreuze -
halb versunken im weichen Wiesengrund.
Sie haben sich zur Seite geneigt und es
sieht aus, als strecken sie hilfeheischend
ihre Arme aus., um n-icht endgültig zu
versinken. Sie haben eine alte Verpflich-
tung zu erfüllen -- sie sollen der- Nach-
welt Kunde geben von einer Schreckens-
tat. Hier sollen sich -- ich schöpfe jetzt
nur aus der mündlichen Überlieferung -
zwei Mägde beim Grashol-en gegenseitig
mit ihren Sicheln umgebracht haben.

Soviel für heute. Im nächsten Rund-
brief setzen wir den Ausflug fort. Bis
dahin frohen Wandergrußl“

Ein Gruß an die Grüner Wanderfreunde
Gerne denkt man zurück an die schö-

nen Jugendjahre, verbunden mit den
herrlichen Wanderungen durch die Wie-
sen und Wälder unserer Heimat. Es gab
in unserem Ascher Land viele herrliche
Ausflugsziele, die es zu erwandern galt,

Pfingstimsflzig der Griiner Wanderfreunde
1936

besonders, wenn die Natur nach der lan-
gen Winterszeit wiedererwachte. Konn-
ten die Termine der Vereine nicht wahr-
genommen werden, organisierte der Va-
ter einen Familie.nausflug. Es tat der
F_r-eude keinen Abbruch, die Brotzeit in-
die Ascher Zeitung einzuwickeln und im
Rucksack zu verstauen. Die Rast gehörte
natürlich zu den Höhepunkten je-der
Wanderung.
Erich Decker,
Sclaönfwiesstmße 8, 8953 Giinzacla

Kommt nach
REHAU!  

1. - 3. August 1986 ;
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Unsere Heimatstadt war reich an stolzen Denleméilem. Hier zwei von i/men: das
Körner-Denkmal auf dem Hainløerg und das Kriegerdenkmal.

Geschichten und Sprüchlein
aus der Heimat

Die wichtige Poststation
Im alten -Österreich konnten sich auch

die Postbeamtinnen von Zeit zu Zeit
einer Prüfung unterziehen, um eine hö-
here Stellung zu erlangen. Besonders be-
gehrt von den Postfräuleins war die,
Ablegung der Postmeisterprüfung, da
unter den weiblichen Postangestellten
nur Postmeisterinnen heiraten durften,
ohne „abgebaut“ zu werden.

Da sagte eines Tages der Herr Prü-
fungskommissar zu einer Prüfungskan-
didatin: „Nun, Fräulein, ne-nnen Sie
mir jetzt einige wichtige Poststationen an
der Eisenbahnstrecke zwischen Karlsbad
und Roßbach in Böhmenl“

„Karlsbad, Karlsbad ...“ begann
stammelnd die unglückliche Postmaid,
„dann kommt, dann kommt ...“ Aber
es kam nichts, da die junge Dame nur
über sehr mangelhafte Kenntnisse ver-
fügte.

_.56._.
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„Denken Sie nur ruhig nach, Fräu-
lein“, sagte gütig der Postkommissar.
„Der nächste größere Postort hat einen
recht leichten Namen, auch ein gewisses
menschliches Körperteil heißt so, einer,
von dem man sogar sprichwörtlich sagt,
daß man sich schließlich damit durchs
Leben helfen kann, wenn es auf solide
Weise nicht mehr geht, gerade nur um
einen Buchstaben weniger hat der Ort als
der Körperteil.“

Da huschte ein verständnisinniges
dankbares Aufleuchten über das Gesicht
der schwergeprüften Kandidatin und mit
züchtig zu Boden gesenktem Blick und
etwas verlegenem Lächeln antwortete sie
!_fprompt: „Ach ja -- Asch - bitte.“

Da war der Prüfungskommissar mo--
mentan gewaltig verblüfft. dann aber
sagte er wohlwollend lächelnd: „Sehr
richtig, sehr gut - Asch liegt ebenfalls
an dieser Strecke, nur habe ich bei dem
(Körperteil mit einem Buchstaben weni--
ger gerade nicht an Asch gedacht, son-
dern an den Ellbogen und die Station
Elbogen mit bloß einem ,l' gemeint.“

lng. Alfred Röder, Weiden



Erinnern Sie sich?
Dipl.-Ing. Willi A. Lang, Andreas-

HoJer-Stralle 10,8000 Milnchen 90,
scbreibt uns:

Als ich diesmal den Rundbrief durch-
blátterte, habe ich zu meiner gro8en
Freude zwei Aufnahmen entdeckt, die
rnich sofort in ihren Bann zogen und
meine Erinnerungen wecrkten.

Das obere Bild - aufgenommen von
der unteren GrillparzerstraíŠe aus
zeígt in der Mitte das ,,Dótsdren-Viertel"
mit meinem Geburtshaus. AuíŠerhalb
des Gartenzaunes im Vordergrund ver-
láuft der Steinpóhler !í.g. Dahinter
liegt der Sdrrebergarten, anschlieíšend die
Volfrum's '!í'iese, deren zahlreidre Brun-
nen die Fárberei Korndórfer speisten'
Úber dem linken Haus dehnt sich die
Brauereiwiese mit dem Pumpenháuschen
der Aktienbrauerei (iiber'm reďrten Ka-
min). Ganz rechts ist noch ein F{aus vom
,,Bethlehem" zu erkennen, von wo aus
der Untersdrónbacher \iť'.g vorbei an
den ersten drei Unterschónbacher Háu-
sern zum ,,Dótschen-Viertel" fi.ihrt. Nur
ganz schwach zu erkennen ist dahinter
die Bezirksstra8e von Ober- nach Unter-
sdrónbach, an welcher das parkáhnlic}re
Grundstiick ,,Dr. Rubner's Garten" lag.
Rechts davon, niďrt zu i.ibersehen, die
Fárberei ,,Pulvermi.iller" (Jáger) mit ih-
rem gewaltigen Dampfschlot. Zwischen
Finkenberg (lins oben) und Hungersberg
(rechts oben) kann man, an der Straí3e
nach Ro8bach gelegen, den Sdrónbacher
ortsteil ,,\řiedenfeld", dariiber Gut
,,Sorg" und etwas links davon Elfhau-
sen erkennen. Unterm Finkenberg
(schlecht auszumad]en) einige Háuser
von Steinpóhl und vor dem llřald die
auch zu Sc-hónbach gehórende ,,Sdriitzen-
loh". Angeblich war die abgebildete Ge-
gend von starken von Súd nac]r Nord
verlaufenden unterirdischen !(asseradern
durchzogen, worauf man die bei Ge-
wittern háufigen Blitzschláge zurúck-
fůhrte. Kurz vor und wáhrend des
2. \Weltkrieges brannten zwei Scheunen
(PloB und Lang) und das Anwesen
Meyer nieder. Die auf der Brauereiwiese
stehende Sdreune fiel allerdings einer
Brandstiftung zum Opfer.

Auch das untere Bild glaube ich rich-
tig im Gedáchtnis zu haben: Der \íeg
fiihrte von Schildern nach Schilderberg.
Im Vordergrund das Rauschen-Háusel
mit Blidr zur Tiefenreuth. Im Jánner
vor 40 Jahren, an einem herrliďren \řin-
tertag, hatte ich ein letztesmal Heimat-
boden unter den FúBen und blickte einige
Sďrritte weiter rtidrwárts wehmůtig zu-
riick iiber Schildern, das Angerlein, zum
Hainberg.

Wie heiÍJen die ,,Ascher Berge"?

Vielleicht gelingt es dem Ascher Rund-
brief, beginnend in seiner nádrsten Aus-
gabe, den Aufsatz ,,Asch, die Sechshiigel-
itadt" des im Jahre 1944 verstorbenen
ehemaligen Ascher Gymnasialdirektors
Florian Hinter zu veróffentlichen. Zur
Einstimmung fragen wir unsere Leser:
wie hieílen die sechs Hi.igel, wie hoc}r
waren sie? Der Rundbrief ist gespannt
auf die Antworten seiner Leser.

Erinnern Sie sich?
Aut' dcn ersten Blick ist nicbt zu erkennen, d.al! d.iese Aut'nabme aus Asch stan n?t.
Und doch: es zeigt irn Vordergrund zuei Wobnblocles, von den Tscbecben bocbge-
zogen. Zu':iscben den beiden Wohnrnaschinen lugt ein Háuslein beraor, das viele
Ascher kennen miltlten. \Yie biep dieses Háuscben?

Vie hieíŠ dieser Pfarrer, den unsere Auf-
nahme wáhrend eines Gottesdienstes in
der Ascher evangelischen Kirdre zeigt?
Der Einsender, Flerbert PloB aus Solin-
gen, friiher Kegelgasse 11, kann sich nicht
an diesen Geistlic}en erinnern. Kennt
jemand seinen Namen oder gar seinen
heutigen Aufenthaltsort?

Fiir die Seite ,,Erinnern Sie sich?"
sucht der Rundbrief geeignete Bilder.

Wer kann helfen? Bitte stellen Sie
. uns entsprechendes Bildmaterial ge-

gen RÚckgabe zur Verfúgung! Nicht
vergessen: die Bilder sollten auf der
Růckseite mit der Auflósung der
,,Rátsel" beschriftet sein.
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Erinnern Sie sichs?
Dipl.-Ing. Willi A. Lang, Andreas-

Hofer-Straße I0, 8000 Miinchen 90,
schreibt ans:

Als ich diesmal den Rundbrief durch-
blätterte. habe ich zu meiner großen
Freude zwei Aufnahmen entdeckt, die
mich sofort in ihren Bann zogen und
meine Erinnerungen weckten.

Das obere Bild - aufgenommen von
der unteren Grillparzerstraße aus -
zeigt in der Mitte das „Dötschen-Viertel“
mit meinem Geburtshaus. Außerhalb
des Gartenzaunes im Vordergrund ver-
läuft der Steinpöhler Weg. Dahinter
liegt der Schrebergarten, anschließend die
Wolfrum's Wiese, deren zahlreiche Brun-
nen die Färberei Korndörfer speisten.
Über dem linken Haus dehnt sich die
Brauereiwiese mit . dem Pumpenhäuschen
der Aktienbrauerei (über'rn rechten Ka-
min). Ganz rechts ist noch ein Haus vom
„Bethlehem“ zu erkennen, von wo aus
der Unterschönbacher Weg vorbei an
den ersten drei Unterschönbacher Häu-
sern zum „Dötschen-Viertel“ führt. Nur
ganz schwach zu erkennen ist dahinter
die Bezirksstraße von Ober- nach Unter-
schönbach, an welcher das parkähnliche
Grundstück „Dr. Rubner°s Garten“ lag.
Rechts davon, nicht zu übersehen, die
Färberei „Pulvermüll-er“ (Jäger) mit ih-
rem gewaltigen Dampfschlot. Zwischen
Finkenberg (lins oben) und Hungersberg
(rechts oben) kann man, an der Straße
nach Roßbach gelegen, den Schönbacher
Ortsteil „Wiedenfeld“, darüber Gut
„Sorg“ und etwas links davon Elfhau-
sen erkennen. Unterm Finkenberg
(schlecht auszumachen) einige Häuser
von Steinpöhl und vor dem Wald di-e
auch zu Schönbach gehörende „Schützen-
-loh“. Angeblich war die abgebildete Ge-
gend von starken von Süd nach Nord
verlaufenden unterirdischen Wasseradern
durchzogen, worauf man die bei Ge-
wittern häufigen Bl-itzschläge -zurück-
führte. Kurz vor und während des
2. Weltkrieges brannten zwei Scheunen
(Ploß und Lang) und. das Anwesen
Meyer nieder. Die auf der Brauereiwiese
stehende Scheune fiel allerdings einer
Brandstiftung zum Opfer.

Auch das untere Bild glaube ich rich-
tig im Gedächtnis zu habenz' Der Weg
führte von Schildern nach Schilderberg.
Im Vordergrund das Rauschen-Häusel
mit Bl-ick zur Tiefenreuth. Im Jänner
vor 40 Jahren, an einem herrlichen Win-
tertag, hatte ich ein letztesmal Heimat-
boden unter d-en Füßen und blickte einige
Schritte weiter rückwärts wehmütig zu-
rück über Schildern, das Angerlein, zum
Hainberg.

Wie heißen die „Ascher Berge“?
Vielleicht gelingt es dem Ascher Rund-

brief, beginnend in seiner nächsten Aus-
gabe, den Aufsatz „Asch, die Sechshügel-
stadt.“ des im Jahre 1944 verstorbenen
ehemaligen Ascher Gymnasialdirektors
Florian Hinter zu veröffentlichen. Zur
Einstimmung fragen wir unsere Leser:
wie hießen die sechs Hügel, wie hoch
waren sie? Der Rundbrief ist gespannt
auf die Antworten seiner Leser.

-Ä»

R Erinnern Sie sich? F
Anf den ersten Blick ist nicht zu erkennen, daß diese Aufnahme aus Asch stammt.
Und doch: _es zeigt' im Vordergrund zwei Wohnhlocks, von den Tschechen hochge-
zogen. Zwischen den heiden Wohnmaschinen litgt ein Hiiuslein hervor. das 'viele
Ascher kennen miißten. Wie hieß dieses Häuschen?

l
ı

Ein Bild unserer Rnhrik „Erinnern Sie sich?“ im letzten Ascher Rundbrief ist ganz
in der Nähe unserer heutigen Aufnahme fotografiert worden. Wohin geht der Blick?

Wie hieß dieser Pfarrer, den unsere Auf-
nahme während eines Gottesdienstes in
der Ascher evangelischen Kirche zeigt?
Der Einsender, Herbert Ploß aus Solin-
gen, früher Keg-elgasse 11, kann sich nicht
an diesen Geistlichen erinnern. Kennt
jemand seinen Namen oder gar seinen
heutigen Aufenthaltsort?

Für die Seite „Erinnern Sie sich?“
sucht der Rundbrief geeignete Bilder.
Wer kann helfen? Bitte stellen Sie
uns entsprechendes Bildmaterial ge-
gen Rückgabe zur Verfügung! Nicht
vergessen: die Bilder sollten auf der

Rückseite mit 'der Auflösung der
„Rätsel“ beschriftet sein.



DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatg ruppen,r Treffen
Ascher KlassentreÍÍen in Wien - ein

gelungenes Wiedersehensfest!
Schulkameradin Angela Jobst-RuB

hatte nicht nur ihre Mitschůlerinnen
vom 23iger Jahrgang der Stein- und
Angerschule zu einer groBen Begeg-
nung in ihre Wahlheimat eingeladen
und sich ganz toll darauÍ gefreut; sie
hat auch mit gleicher lntensitát ein
Arrangement fÚr unseren dreitágigen
Aufenthalt getroffen, das bis ins Detail
durchdacht war und einen guten AblauÍ
versprach. Dazu kam noch die erfreu-
liche Tatsache, daB uns das sprichwórt-
liche Kaiserwetter beschert war!

Aus der BRD hatten sich 29 Kame-
radinnen mit 11 Ehegatten und aus
osterreich selbst auch Vier Mitschůi-
lerinnen gemeldet; leider muBten we-
gen Krankheit kurzfristig drei Ehepaare
und ÍŮnf ,,Mádchen" absagen. ZurÚck-
blickend auf die schÓnen Tage be.
dauern wir das alle sehr. Nun, im Ver-
lauf des Donnerstagnachmittags kamen
sie dann alle angereist; die einen mi!
Pkw's, die anderen mit den verschiede-
nen lC's und der Abend sah alle ver-
eint im Hotel FÚrstenhof bei einem ge-
diegenen EmpÍang mit Sekt und Fein-
schmeckerbroten. Bei der Gelegenheit
wurde der charmanten Gastgeberin
gedankt und Blumen sowie die von
Franz Lippert neu geschaffene Feder-
zeichnung,,Gustav-Geipel-Denkmal in
Asch" Ůberreicht.

Jetzt so kurz wie móglich zum Pro-
,gramm - was war alles los in Wien!
Eine .humorvolle Fůhrerin, genannt
,,Franzi" , begleitete uns ab Freitag-
morgen stándig, fŮhrte uns per Bus
gleich nach Schónbrunn, die Prunk-
ráume und die Wagenburg zu besich-
tigen. Dann ging es zum SchloB Bell-
vedere und in dessen Náhe speisten
wir in den Prinz-Eugen-Stuben zu Mit-
tag. Hier můBte eingeflochten werden'
daB in allen Lokalen, die wir frequen-
tierten, Reservierungen vorlagen und
Angela dort auch zur Probe gegessen
|hatte, damit wir ja zufrieden sein wůr-
den! Die nachmittágliche Rundfahn
fůhrte uns durch romantische lnnen-
stadt-StraBen, zu uns noch unbekann-
teq historischen Bauwerken und
schlieBlich stadtauswárts úber die neue
ReichsbrŮcke bis zlm UNo-Center'
Auf dem Weg zum ,,Heurigen" in Grin-
,zing ging die Fahrt ůber HeiIigenstadt,
Klosterneuburg und die HóhenstraBe
zum Kahlenberg. Bei einer deftigen
Brotzeit, fróhlichem Singen, schunkeln
und vor allem trinken erlebten wir zwi-
schen Lachen und Freudentránen be-
reits den zweiten HÓhepunkt dieses
Treffens.

Am Samstag wurden FúBe und Beine
strapaziert. Rundgang: Heldenplatz,
Denkmal der Kaiserin Elisabeth (Sissi),
Menoritenkirche, Hofburg / Schweizer
Trakt - hier z. B. die Monduhr! - am
Hohen Markt d,ann die Kunstuhr; alles
Wiener Raritáten, die kaum noch je-
mand von uns gesehen hatte. Vom
Stephansdom dann der Bummel Ůber
die Kárntner StraBe, wo sogar Kurt
Waldheim bei einer Wahlansprache. in

der Pose des Prásidentschaftskandida-
ten zu sehen war. Nach verdienter Mit-
tagspause im Restaurant Bucarest folg-
te dann die U-Bahn-Fahrt zum Prater;
dort ein Spaziergang durch die Ver-
gnůgungsstadt, eine Tour mit dem Rie-
senrad, der Geisterbahn und ein paar
Gruppenaufnahmen unter der Kalafatti-
Figur. Kaffeejause im Wieselburger
Biergarten. Wer abends um 19 Uhr
noch fit war, besuchte im Kurpavillon
des Stadtparks das Konzert der Jo-
hann-StrauB-Melodien.

Am Sonntag brachte uns der Bus
ins Burgenland. ln Eisenstadt hatte es
uns die Bergkirche - mit Haydnmau-
soleum _ angetan, die náchste Sta-
tion war der Rómersteinbruch St. Mar-
garethen - heute romantischer Pas-
sionsspielort - und zu Mittag sprachen
wir im Seehotel Mórbisch dem gebak-
kenen Zander lebhaft zu.

Von 13 Uhr bis zum spáten Abend:
diese Stunden waren dann eine ein-
zige groBe Sause! Erst Schifferl- und
dann Kutschenfahrt zum lllmitzer Strand
und dann durch die pusztagleiche
Ebene - die dem Gebiet rund um den
Neusiedler See das Gepráge gibt _
ins Weindorf lllmitz. Der lándliche
Heurige begann sanft und gediegen
mit Speckbrot und Ziehharmonika,'
aber gar bald stieg die Stimmung zu
einem wahren Volksfest mit Tanz und
ungeahnten FreudenausbrŮchen. Auch
auf der Heimfahrt wurde noch man-
cher Flasche der Hals gebrochen und
der Gesang und die Lachsalven schall-
ten Úber Puszta und See. Also noch
ein HÓhepunkt fŮr uns Ascher Wien-
Touristenl

Wenn es am schónsten ist, sagt ein
Sprichwort, soll man aufhóren und so
war es denn auch an diesem Sonntag-
abend - wir muBten uns wieder tren-
nen' Der GroBteil fuhr am náchsten
Morgen wieder heim, nur ein Auto voll
nimmermúder Damen gónnte sich an
diesem Montag noch einen Ausflug
zum Wein der Wachau nach DŮrnstein
und Stift Góttweig.

Kein Treffensteilnehmer hátte sich
tráumen lassen, daB die paar Wiener
Tage so eine herrliche, herzerfrischen-
de und vom Alltag befreiende Sache
mit typischem Ascher Akzent sein wÚr-
den. Wir sind dafÚr der einladenden
Schulfreundin Angela herzlich verbun-
den! Letztendlich war es dann auch
gar nicht verwunderlich, daB die Betei-
ligten dafÚr pládierten' auch im Mai
'87 so Gott will - wieder nach
Wien zu kommen und da sollte zur
Abwechslung sogar ein Wochenend-
ausflug nach Budapest mÓglich ge-
macht werden.

Wir hoffen indes, daB nach diesem
schónen Gemeinschaftserlebnis alle gut
nachhause gekommen sind und wir uns
mÓqlichst schon beim VogelschieBen
in Rehau gesund wiedersehen werden.

-ahr-
Die Rheingau-Ascher geben bekannt:

Am Sonntag, 25. 5. 86, kamen die
Bheingau-Ascher zu ihrem monatlichen
Heimatnachmittag in ihrem Gmeulokal
,,Rheingauer Hof" zu Winkel am Rhein
zusammen, der durch das Hinzukom-

men einiger Taunus-Ascher sowie
durch das Ehepaar Netsch aus Hada-
mar bei Limburg/L. sehr gut besucht
war. Bei dieser Gelegenheit allen un-
seren Gásten ein herzliches Danke-
schón fÚr den Besuch bei uns imt
Rheingau in der Hoffnung, daR es ihnen
allen gefallen und daB der gute Rhein-
gauer Wein ein wenig mit zur Unter-
haltung beigetragen hat. Nach seiner
BegrÚBungsrede gratulierte der Gmeu-
sprecher Erich Ludwig einigen Ge-
meinschaftsangehórigen zu ihren Ge_
burtstagen, unter denen sich diesmal
drei Jubilare mit 8'l , 80 und 75 Jahren
befanden. Er wúnschte allen Geburts-
tagskíndern ftir die Zukunft noch viele
gesunde Jahre sowie ein angenehmes,
leibliches Wohlbefinden und bedachte
sie dann noch mit einem gemeinsamen,
kráftigen Applaus.

Mit der Bekanntgabe der náchsten
ZusammenkÚnfte am 29' 6. und am
27.7. 86 beendete der Gmeusprecher
den offiziellen Teil und ůberlieB den
Rest des Nachmittages der freien Un-
terhaltung, der natÚrlich wie immer
durch reichlich vorhandenen Unterhal-
tungsstoff lebhaft genutzt wurde, so
daB der Heimatnachmittag frir viele ein
zu fruhes Ende fand. Erich Ludwig

TreíÍen der Wiirttemberger Ascher
Die WÚrttemberger Ascher Gmeu

traf sich am 1' Juni 1986 in der Kaíser-
halle in Ludwigsburg. Der ,,Gmeu-
Vůasteja" Ernst GoBler konnte etwa
50 Landsleute willkommen heiBen, die
sich einen gemeinsamen Nachmittag
nicht entgehen lassen wollten. Die Un-
terhaltung war sehr rege, niemand be-
reute deshalb sein Kommen. Der Sohn
Ernst GoBlers trug Lieder vor, die er
mít der Gitarre begleitete und erhielt
herzlichen Beifall. Das gemeinsam ge-
Sungene Lied 'Schón ist die Jugend,
so steht's geschrieben, doch auch im
Alter kann man sich freu'n" klang, wie
Landsmann Alfred Merkel dem Rund-
brief berichtet, ,,. . . aus den verroste-
ten Kehlen nicht gerade wie Donner-
hall", doch wurde eifrig mitgesungen.
Vielleicht gelingt es, beim náchsten
Zusammensein wieder mehr Lands-
leute zum Besuch zu bewegen; manch-
mal kamen schon Ůber 'l 00 Ascher zu
den Zusammenkůnften'

Die Ascher Gmeu Miinchen traf sich
am Sonntag, 1.Juni 1986, zu ihrem ůb-
lichen heimatlichen Nachmittag im
Gmeulokal ,,Zum Paulaner". Trotz des
ungŮnstigen Wetters und der vielen1
Urlaube hatten wir einen recht guten
Besuch.

Unser Gmeusprecher Herbert Uhl
mit Frau Christa brachte diesmal auch
seine hochbetagte' immer noch růstige
und bei uns hochgeschátzte Mutter mit.
Sie hatte bis vor zwei Jahren den
GroBteil unserer Weihnachtsbesche-
rungen ausgerichtet. Frau Uhl wurde
mit groBem Beifall aller Anwesenden
recht herzlich begrŮBt.

Lm. Uhl begann mit der Ehrung un-
serer Juni-Geburtstagskinder, drei wa-
íen anwesend: Frl. Bertl Reiner (80),
Herr Kraut (85) und Frau Wilfer (65).
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DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppenflreffen
Ascher Klassentreffen in Wien - ein

gelungenes Wiedersehensfestl
Schulkameradin Angela Jobst-Ruß.

hatte nicht nur ihre Mitschülerinnen
vom 23iger Jahrgang der Stein- und
Angerschule zu einer großen Begeg-
nung in ihre Wahlheimat eingeladen
und sich ganz toll darauf gefreut; sie
hat auch mit gleicher Intensität ein
Arrangement für unseren dreitägigen
Aufenthalt getroffen, das bis ins Detail
:durchdacht war und einen guten Ablauf
versprach. Dazu kam noch die erfreu-
liche Tatsache, daß uns das sprichwört-
liche Kaiserwetter beschert war!

Aus der BRD hatten sich 29 Kame-
radinnen mit 11 Ehegatten und aus
Österreich selbst auch vier Mits.chü-
lerinnen gemeldet; lei-der mußten we-
gen Krankheit kurzfristig drei Ehepaare
und fünf „Mädchen“ absagen. Zurück-
blickend auf die schönen Tage be-.
dauern wir das alle sehr. Nun, im Ver-
lauf des Donnerstagnachmittags kamen
sie -dann alle angereist: die einen mit
Pkw`s, die anderen mit den verschiede-
nen lC's und der Abend sah alle ver-
eint im Hotel Fürstenhof bei einem ge-
diegenen Empfang mit Sekt und Fein-
schmeckerbroten. Bei der Gelegenheit
wurde der charmanten Gastgeberin
gedenkt und Blumen sowie die von
Franz Lippert neu geschaffene Feder-
zeichnung „Gustav-Geipel-Denkmal in
Asch" überreicht. _

Jetzt so kurz wie möglich zum Pro-
.gramm - was war alles los in Wien!
Eine .humorvolle Führerin, genannt
„Franzi“, begleitete uns ab Freitag-
morgen ständig, führte uns per Bus
gleich nach Schönbrunn, die Prunk-
räume und die Wagenburg zu besich-
tigen. Dann ging es zum Schloß Bell-
vedere und in dessen Nähe speisten
wir in den Prinz-Eugen-Stuben zu Mit-
tag. Hier müßte eingeflochten werden.
daß in allen Lokalen. die wir frequen-
tierten, Reservierungen vorlagen un-d
Angela dort auch zur Probe gegessen
lhatte, damit wir ja zufrieden sein wür-
den! Die nachmittägliche Rundfahrt
führte uns durch romantische Innen-
stadt-Straßen, zu uns noch unbekann-
ter; historischen Bauwerken und
schließlich stadtauswärts über die neue
Reichsbrücke bis zum UNO-Center.
Auf dem Weg zum „Heurigen“ in Grin-
,zing ging die Fahrt über Heiligenstadt,
Klosterneuburg und die Höhenstraße
zum Kahlenberg. Bei einer deftigen
Brotzeit, fröhlichem Singen, schunkeln
und vor allem trinken erlebten wir zwi-
schen Lachen und Freudentränen be-
reits den zweiten Höhepunkt dieses
Treffens. A

Am Samstag wurden Füße und Beine
strapaziert. Rundgang: Heldenplatz,
Denkmal der Kaiserin Elisabeth (Sissi),
Menoriten-kirche, Hofburg / Schweizer
Trakt - hier z. B. die Monduhr! - am
Hohen Markt dann die Kunstuhr; alles
Wiener Raritäten, die kaum noch je-
mand von uns gesehen hatte. Vom
Stephansdom dann der Bummel über
die -Kärntner Straße, wo sogar Kurt
Waldheim bei einer Wahlansprache in

'L

der Pose des Präsidentsch-aftskandida-
ten zu sehen war. Nach verdienter Mit-
tagspause im Restaurant Bucarest folg-
te dann die U-Bahn-Fahrt zum Prater;
dort ein Spaziergang durch die Ver-
gnügungsstadt, eine Tour mit dem Rie-
senrad, der Geisterbahn und ein paar
Gruppenaufnahmen unter der Kalafatti-
Figur. Kaffeejause im Wieselburger
Biergarten. Wer abends um 19 Uhr
noch fit war, besuchte im Kurpavillon
des Stadtparks das Konzert der Jo-
hann-Strauß-Melodien..

Am Sonntag brachte uns der Bus
ins Burgenland. In Eisenstadt hatte es
uns die Bergkirche - mit Haydnmau-
soleum -- angetan, die nächste Sta-
tion war der Römersteinbruch St. Mar-
garethen - heute romantischer Pas-
sionsspielort -~ und zu Mittag sprachen
wir im Seehotel Mörbisch dem gebak-
kenen Zander lebhaft zu.

Von 13 Uhr bis zum späten Abend;
diese Stunden waren dann eine ein-
zige große Sause! Erst Schifferl- und
dann Kutschenfahrt zum lllmitzer Strand
und dann durch die pusztagleiche
Ebene - die dem Gebiet rund um den
Neusiedler See das Gepräge gibt -
ins Weindorf lllmitz. Der ländliche
Heurige begann sanft und gediegen
mit Speckbrot und Ziehharmonika,
aber gar bald stieg die Stimmung zu
einem wahren Volksfest mit Tanz und
ungeahnten Freudenausbrüchen. Auch
auf der Heimfahrt wurde noch man-
cher Flasche der Hals gebrochen und
der Gesang und die Lachsalven schall-
ten über Puszta und See. Also noch
ein Höhepunkt für uns Ascher Wien-
Touristen!

Wenn es am schönsten ist, sagt ein
Sprichwort. soll man aufhören und so
war es denn auch an diesem Sonntag-
abend -~ wir mußten uns wieder tren-
nen. Der Großteil fuhr am nächsten
Morgen wieder -heim, nur ein Auto voll
nimmermüder Damen gönnte sich an
diesem Montag noch einen Ausflug
zum Wein der Wachau nach Dürnstein
und Stift Göttweig.

Kein Treffensteilnehmer hätte sich
träumen lassen, daß die paar Wiener
Tage so eine herrliche, herzerfrischen-
de und vom Alltag befreiende Sache
mit typ-ischem Ascher Akzent sein wür-
den. Wir sind dafür der einladenden
Schulfreundin Angela herzlich verbun-
den! Letztendlich war es dann auch
gar nicht verwun-derlich, daß die Betei-
ligten dafür plädierten, auch im Mai
'87 - so Gott will -- wieder nach
Wien zu kommen und da sollte zur
Abwechslung sogar ein Wochenend-
ausflug nach Budapest möglich ge-
macht werden.

Wir hoffen indes, daß nach diesem
schönen Gemeinschaftserlebnis alle gut
nachhause gekommen sind und wir uns
möglichst schon beim. Vogelschießen
in Rehau gesund wiedersehen werden.

-ehr-

Die Rheingau-Ascher geben bekannt:
Am Sonntag, 25. 5. 86, kamen die
Rheingau-Ascher zu ihrem monatlichen
Heimatnachmittag in ihrem Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ zu Winkel am Rhein
zusammen, der durch das Hinzukom-
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men einiger Taunus-Ascher sowie
durch das Ehepaar Netsch aus Hada-
mar bei Limburg/L. sehr gut besucht
war. Bei dieser Gelegenheit allen un-
seren Gästen ein herzliches Danke-
schön für den Besuch bei uns imı
Rheingau in der Hoffnung, daß es ihnen
ailen gefallen und daß der g-ute Rhein-
gauer Wein ein wenig mit zur Unter-
haltung beigetragen hat. Nach seiner
Begrüßungsrede gratulierte der Gmeu-
sprecher Erich Ludwig einigen Ge-
meinschaftsangehörigen zu ihren Ge-
burtstagen, unter denen sich diesmal
drei Jubilare mit 81, 80 und 75 Jahren
befanden. Er wünschte allen Geburts-
tagskindernfür die Zukunft noch viele
gesunde Jahre sowie ein angenehmes,
leibliches Wohlbefinden und bedachte
sie dann noch mit einem gemeinsamen,
kräftigen Applaus.

Mit der Bekanntgabe der nächsten
Zusammenkünfte am 29. 6. und am
27. 7. 86 beendete der Gmeusprecher
den offiziellen Teil und überließ den
Rest des Nachmittages der freien Un-
terhaltung, der natürlich wie immer
durch reichlich vorhandenen Unterhal-
tungsstoff lebhaft genutzt wurde, so
daß der Heimatnachmittag für viele ein
zu frühes Ende fand. Erich Ludwig

Treffen der Württemberger Ascher
Die Württemberger Ascher Gmeu

traf sich am 1. Juni 1986 in der Kaiser-
halle in Ludwigsburg. Der .,Gmeu-
Vüasteja“ Ernst Goßler konnte etwa
50 Landsleute willkommen heißen, die
sich einen gemeinsamen Nachmittag
nicht entgehen lassen wollten. Die Un-
terhaltung war sehr rege, niemand be-
reute deshalb sein Kommen. Der Sohn
Ernst Goßlers trug Lieder vor, die er
mit der Gitarre begleitete und erhielt
herzlichen Beifall. Das gemeinsam ge-
sungene Lied „Schön ist die Jugend,
so steht's geschrieben, doch auch imi
Alter kann man sich freu`n" klang, wie
Landsmann Alfred Merkel dem Rund-
brief berichtet, .. aus den verroste-
ten Kehlen nicht gerade wie Donner-
hall“, doch wurde eifrig mitgesungen.
Vielleicht gelingt es, beim nächsten
Zusammensein wieder mehr Lands-
leute zum Besuch zu bewegen: manch-
mal kamen schon über 100 Ascher zu
den Zusammenkünften.

Die Ascher Gmeu München traf sich
am Sonntag, 1. Juni 1986,`zu ihrem üb-
lichen heimatlichen Nachmittag im
Gmeulokal „Zum Paulaner". Trotz des
ungünstigen Weiters und der vielenl
Urlaube hatten wir einen recht guten
Besuch.

Unser Gmeusprecher Herbert Uhl
mit Frau Christa brachte diesmal auch
seine hochbetagte, immer noch rüstige
und bei uns hochgeschätzte Mutter mit.
Sie hatte bis vor zwei Jahren den
Großteil unserer Weihnachtsbesche-
rungen ausgerichtet. Frau Uhl wurde
mit großem Beifall aller Anwesenden
recht herzlich begrüßt.

Lm. Uhl begann mit der Ehrung un-
serer Juni-Geb-urtstagskinder, drei wa-
ren anwesend: Frl. Bertl Reiner (80),
Herr Kraut (85) und Frau Wilfer (65).



Das Tagesthema: ,,Juni" war der
Monat der Schauturnen der Turnv-er'
eine' Am Tag des Turnfestes war óie
ganze Stadt auf den Beinen, um den
Aufmarsch der Turner mitzuerleben.
Lm. Uhl ging auf die Turngeschichte
der ,,Jahn-Turner" ein, die uns alleí
faszinierte. Dieser Uberblick stammte
aus der Feder des frŮheren Turnwartes
Hermann Bauch. - Dann brachte unser
Búrgermeister eine humorvolle Ge_
schichte dar: Ein Mann war gestorben
und zwei Leute sollten die Urne zu
dessen Frau bringen. Es war Glatteis,
die zwei konnten sich nicht weiter hel-
fen als die Asche auf den Weg zul
streuen. Da sie die Urne nicht leer ab-
geben konnten, fůllten sie die'se bei'
der náchsten Aschentonne wieder auf.
Die Frau war neugierig und schaute
hinein; dann sagte sie nachdenklich:
,,Ja ja, mein Lieber, das ist von Dir
geblieben - Asche und fÚnf Eierscha-
len".

Náchste Zusammenkunft 6. Juli 1986
im Gmeulokal ,,Zum Paulaner", Ober-
lánder StraBe 28 (U-Bahnstation U 3/

dJ 6 lmplerstraBe) Alfred Sommer

Ein Treffen Ascher Heimatfreunde
Am 4. Mai 1985, nach unserem Tref-

fen im Landgasthof Ploss in Schón'
wald, gingen wir auseinander, in der
,HoÍfnung auf ein Wiedersehn' Alsl
Marschgepáck nahmen wir mit: ,'Es
war einmalig schón, herzlicher und
lustiger kann es wohl nicht mehr wer'
den" (33 Teilnehmer).

Am 3. Mai '1986 war es dann wieder
soweit. Um es vorweg zu sagen: Das
Treffen war ein Hóhepunkt' der das
vorjáhrige um einiges Ůberbot. '

Am Donnerstag, í. Mai, kamen die
ersten Teilnehmer angereist. Am Frei-
tag der zweite Schub und am Samstag,
dem 3. Wonnemond waren wir 58 Kin-
der aus unserer Heimatstadt Asch.
Wieder waren sie aus allen Himmels-
richtungen gekommen. Wir gedachten
unserer lieben Marianne MaYer
(Schneider), die vor einem Jahr noch
unter uns weilte. Mit traurigem Herzen
Waren wir in stillem Gedenken bei ihr'
die nun schon dort weilt, wo wir alle
einmal sein werden. Dann gedachten
wir noch unserer Lissi Fischer und
unserer gefallenen und verstorbenen
Kameraden.

Es wurden GrŮBe úbermittelt von
jenen, welche diesmal nícht an unse-
rem Beisammensein teilnehmen konn-
ten.

Das Wort erhielt nun unser Freund
Fritz Klier, welcher einleitende Worte
sprach' BegrÚBen konnten wir Lands_
mann Adolf Rogler und im Laufe des
Abends auch Landsmann Hermann
Gerbert. Adolf Rogler úberreichte Fritz
Klier und Franz Weller einen Linol-
schnitt vom Ascher Goethebrunnen.
Landsmann Karl Frank (Nassengrub)
lieB úber seinen Heimat- und Jugend-
freund Fritz Klíer den Teilnehmern alle
guten WÚnsche zu unserem Treffen
Úbermitteln. Karl Frank lebt seit 1954
in Kolumbien in der Náhe der Haupt-
stadt Bogotá, wo er sich auch' als
Schriftsteller betátigt. Ein Buch von
ihm ist bereits in Deutschland erschie'

Scbóne Heirnat: Blicle auÍ den Nilelasberg rnit der katbolischen Kirche

nen, weitere sollen folgen. Gedichte
aus seiner Feder wurden unter groBem
Beifall vorgetragen. (Eines davon hat
der Rundbrief in der Mai-Ausgabe ver-
ófÍentlicht.)

lm besinnlichen Teil wurde ,,Die Ge-
schichte vom Hainberg und seinem
Bismarck-Turm" in Gedichtform drei-
teilig vorgetragen. Den ersten Teil las
iunsere Emmi Wunderlich (Lang). Die-
ser Teil beschreibt den einst kahlen
Hainberg bis hin zur Einweihung des
Turmes durch den damaligen BŮrger-
meister Emil Schindler. Der zweite
Teil wurde von Erna Rósch (Schindler)
voígetragen. Er besingt die vie|en
Freuden, die der Hainberg und sein
Bismarckturm in all den Jahren deml
Ascher Lándchen und seinen Anwoh-
nern gebracht hat. lm dritten Teil, wel-
cher vom Verfasser Franz Weller vor-
getragen wurde, spricht der Turm
selbst in eigener Person zu seinen
Ascher Landsleuten.

Dann wurde es lustig. Schuld daran
war unser ,,Dare" Christian Swoboda.
Seine Mundartgedichte brachten uns
zum Schmunzeln, er brachte Uberliefer-
tes in Gedichtform dar und versetáe
uns in die Heimat.

DaB es in Asch und um Asch herum
í04 Wirtsháuser gab, wuBte uns Adolf
Rogler zu erzáhlen.

Wie schnell die Zeit vergeht: 19 Uhr
War es, als uns Helmut MŮller' Vorsit-
zender des Schónwalder Fremdenver-
kehrsvereins, einen frohen Abend
wůnschte und jedem von uns einen
Porzellankrug iiberreichte. Heinz He-
rold und Meister Zapf spielten auf
und das Tanzbein wurde fleiBig ge-
schwungen. Als der neue Tag begann,
ertónte plótzlich ein Geburtstagsstánd-
chen: Es galt einem Mádchen, das zwar
nicht aus Asch ist, sich aber lángst in
unserem Ascher Freudeskreis sehr
wohl fůh|t. - Mitternacht war lángst
vorbei, als die lustige Gesellschaft
sich zógernd auflóste.

Sonntag, 4. Mai: Vormittag Besuch
in der Heimatstube Rehau. Mittagessen
'in Lángenau; anschlieBend Wartberg.

Ein schóner Traum ging wieder zu
Ende,- wir hoffen auf einen neuen.
Was ich jetá noch schreibe' komm{
absichtlich zum SchluB: Was uns Fred
Gúcklhorn zu spáter Stunde noch ge-
boten hatte, kann man nur als groBe'
Klasse der Vortragskunst bezeichnen.
Was sich da uns allen auftat, kann
'man in Worte gar nicht fassen. Dazul
bedarf es der Feststellung: ,,Ascher
Land - Ascher Menschen - Ascher
Kůnstler".

1^ř

Einladung: Auch heuer wieder Tref-
fen im Gasthaus Hygienischer Garten,
Rehau am Samstag, 2. August (Vuagl-
.schuss Sunnamd) um 15 Uhr. Die Ver-
anstalter: Franz Weller unď Fritz Klier.

Jahrgangstreften 1924 der Bergschule
Wie schon im April-Rundbrief ange-

'kÚndigt, haben wir (Jahrgang 1924
Bergsch,ule) vom 1. bis 4. Mai in
Rothenburg o. d. Tauber herrlictre, und
auch das darf gesagt sein, gnadenrei-
che Tage mit unseren Frauen erleben
důrfen. DaB uns ein ,'Neuer" (Volk-
mann Christoph) in Rothenburg an
zwei Abenden besucht hat, war fúr uns
alle eine groBe Freude, wurden doďt
wieder viele alte Erinnerungen aufge-
frischt.

Von links: GeipeL Ericb, Rogler Ernst,
Roch Rudi, Kollerer 'Walter, Kiinzel
Gustl, Bacbrneier Alois, Kobold Ricbard

Nun naht das ,,Ascher Vogelschie-
Ben". Und darauÍ freuen wir uns schon
alle in alter Frische. Erich Geipel
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Hoffnung auf ein Wiedersehn. Als

Das Tagesthema: „Juni" war der
Monat der Schauturnen der Turnver-
eine. Am Tag des Turnfestes war öie
ganze Stadt auf den Beinen, um« den
Aufmarsch der Turner mitzuerleben.
Lm. Uhl ging auf die Turngeschichte
der „Jahn-Turner“ ein, die uns alle!
faszinierte. Dieser Überblick stammte
aus der Feder des früheren Turnwartes
Hermann Rauch. -- Dann brachte unser
Bürgermeister eine humorvolle Ge-
schichte dar: Ein Mann war gestorben
und zwei Leute sollten die Urne zu
dessen Frau bringen. Es war Glatteis,
die zwei konnten sich nicht weiter hel-
fen als die Asche auf den Weg zul
streuen. Da sie die Urne nicht leer ab-
geben konnten, füllten sie diese bei
der nächsten Aschentonne wieder auf.
Die Frau war neugierig und schaute
hinein; dann sagte sie nachdenklich:
„Ja ja, mein Lieber, -das ist von Dir
geblieben - Asche und fünf Eierscha-
len“.

Nächste Zusammenkunft 6. Juli 1986
im Gmeulokal „Zum Paulaner“, Ober-
länder Straße 28 (U-Bahnstation U 3/
\U 6 lmplerstraße). Alfred Sommer

Ein Treffen Ascher Heimatfreunde
Am 4. Mai 1985, nach unserem Tref-

fen im Landgasthof Ploss in Schön-›
wald, gingen wir auseinander, in der

Marschgepäck nahmen wir mit: „Es
war einmalig schön, herzlicher und
lustiger kann es wohl nicht mehr wer-
den" (33 Teilnehmer).

Am 3. Mai 1986 war es dann wieder
soweit. Um es vorweg zu sagen: Das
Treffen war ein Höhepunkt, der das
vorjährige um einiges überbot. .

Am Donnerstag, 1. Mai, kamen die
ersten Teilnehmer angereist. Am Frei-
tag der zweite Schub und am Samstag,
dem 3. Wonnemond waren wir 58 Kin-
der aus unserer Heimatstadt Asch.
Wieder waren sie aus allen Himmels-
richtungen gekommen. Wir gedachten
unserer lieben Marianne Mayer
(Schneider), die vor einem Jahr noch
unter uns weilte. Mit traurigem Herzen
,waren wir in stillem Gedenken bei ihr.
die nun schon dort weilt, wo wir alle
einmal sein werden. Dann gedachten
wir noch unserer Lissi Fischer und
unserer gefallenen un-d verstorbenen
Kameraden.

Es wurden Grüße übermittelt von
jenen, welche diesmal nicht an unse-
rem Beisammensein teilnehmen konn-
ten.

Das Wort erhielt nun unser Freund
Fritz Klier, welcher einleitende Worte
sprach. Begrüßen konnten wir Lands-
mann Adolf Rogler und im Laufe des
Abends au.ch Landsmann Hermann
Gerbert. Adolf Rogler überreichte Fritz
Klier und Franz Weller einen Linol-
sch-nitt vom Ascher Goethebrunnen.
Landsmann Karl Frank (Nassengrub)
ließ über seinen Heimat- und Jugend-
freund Fritz Klier den Teilnehmern alle
guten Wünsche zu unserem Treffen
übermitteln. Karl Frank lebt seit 1954
in Kolumbien in der Nähe der Haupt-
stadt Bogotá, wo er sich auch. als
Schriftsteller betätigt. Ein Buch von
ihm ist bereits in Deutschland erschie-
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Schöne Heimat: Blick auf den Niklasherg mit der katholischen Kirche

nen, weitere sollen folgen. Gedichte
aus seiner Feder wurden unter großem
Beifall vorgetragen. (Eines davon hat
der Rundbrief in der Mai-Ausgabe ver-
öffentlicht.)

f lm besinnlichen Teil wurde „Die Ge-
schichte vom Hainberg und seinem
Bismarck-Turm“ in Gedichtform drei-
teilig vorgetragen. Den ersten Teil las
iunsere Emmi Wunderlich (Lang). Die-
ser Teil beschreibt den einst kahlen
Hainberg bis hin zur Einweihung des
Turmes durch den-= damaligen Bürger-
meister Emil Schindler. Der zweite
Teil wurde von Erna Rösch (Schindler)
vorgetragen. Er besingt die vielen
Freuden, die der Hainberg und sein
Bismarckturm in all den Jahren dem!
Ascher Ländchen und seinen Anwoh-
nern gebracht hat. lm dritten Teil, wel-
cher vom Verfasser Franz Weller vor-
getragen wurde. spricht der Turm
selbst in eigener Person zu seinen
Ascher Landsleuten.

Dann wurde es lustig. Schuld daran
war unser „Dare“ Christian Swoboda.
Seine Mundartge-dichte brachten uns
zum Schmunzeln, er brachte Überliefer-
tes in Gedichtform dar und versetzte
uns in die Heimat.

Daß es in Asch und um Asch herum.
104 Wirtshäuser gab, wußte uns Adolf
Rogler zu erzählen.

Wie schnell die Zeit vergeht: 19 Uhr
war es, als uns Helmut Müller, Vorsit-
zender des Schönwalder Fremdenver-
kehrsvereins, einen frohen Abend
wünschte und jedem von uns einen
Porzellankrug überreichte. Heinz He-
rold und Meister Zapf spielten auf
und das Tanzbeín wurde fleißig ge-
schwungen. Als der neue Tag begann,
ertönte plötzlich ein Geburtstagsständ-
chen: Es galt einem Mädchen, das zwar
nicht aus Asch ist, sich aber längst in
unserem Ascher Freudes-kreis sehr
wohl fühlt. - Mitternacht war längst
vorbei, als die lustige Gesellschaft
sich zögernd auflöste.

Sonntag, 4. Mai: Vormittag Besuch
in der Heimatstube Rehau. Mittagessen
in Längenau; anschließend Wartberg.

_5g._.

Ein schöner Traum ging wieder zu
Ende,- wir hoffen auf einen neuen.
Was ich jetzt noch schreibe, kommt!
absichtlich zum Schluß: Was uns Fred
Gücklhorn zu später Stunde noch ge-
boten hatte. kann man nur als große»
Klasse der Vortragskunst bezeichnen.
Was sich da uns allen auftat, kann
man in Worte gar nicht fassen. Dazu!
bedarf es der Feststellung: „Ascher
Land - Ascher Menschen - Ascher
Künstler".

it
Einladung: Au.ch heuer wieder Tref-

fen im Gasthaus Hygienischer Garten,
Rehau am Samstag, 2. August (Vuagl-
schuss Sunnamd) um 15 Uhr. Die Ver-
anstalter: Franz Weller und-. Fritz Klier.

Jahrgangstreffen 1924 der Bergschule
Wie schon im April-Rundbrief ange-

ikündigt, haben wir (Jahrgang 1924
Bergschlule) vom 1. bis s 4. Mai in
Rothenburg o. d. Tauber herrliche, und
auch das darf gesagt sein, gnadenrei-
che Tage mit unseren Frauen erleben
dürfen. Daß uns ein „Neuer“ (Volk-
mann Christoph) in Rothenburg an
zwei Abenden besucht hat, war für uns
alle eine große Freude, wurden dooh
wieder viele alte Erinnerungen aufge-
frischt.

Von links: Geipel Erich, .Rogler Ernst,
Roch Rudi, Kollerer Walter, Künzel
Gnstl, Bachmeier Alois, Kohold Richard

Nun' naht das „Ascher Vogelschie-
ßen“. Und darauf freuen wir uns schon
alle in alter Frische. Erich Geipel



Der Rundbrief gratuliert
93. Geburtstag: Frau Marie l0íádrter

(Ringstra8e, Gasth. Biedermann) am 21.
6. 1986 ín 8671 obertrubac} 55.

91. Gebwrtstag: Frau Milly Menzel
geb. Ludwig (Hopper, Hauptstra8e 17)
am 13. 6. 1986 in 8670 Hof, Roonstr. 3.

88. Geburtstag: Flerr Ernst Hórl
(Herrngasse) am 27. 6. 1986 in 6204
Taunusstein 4, Aarstra8e 223 - Frau
Friedl Hausner (Fárberei, !řiesental) am
30. 6. 1986 in 8801 Leutershausen,
Postfach 6.

86. Geburtstag: Frau Heddy Adler
feiert am 2. 7. 1986 ihren 86. Geburts-
tag in 8011 Vaterstetten b. Miinchen,.
Fasanenstra8e 28. Ihre Rheingau-Ascher
wi.inschen ihr noch viele gesunde Jahre
und ein angenehmes, zufriedenes liřohl-
iergehen fi.ir die Zukunft.

84. Geburtstag: Frau Ida Keil geb.
Zimmerr. (Niederreuth Nr. 17) am 20.6.
1986 in 3200 Hildesheim, TriftstraíŠe 81.

85. Geburtstag.' Herr Dipl.-Kfm. Ri-
chard Rubner (geboren in Asch, spáter
Teplitz-Schónau) am 10. 6' 1986 in 8672
Selb, Miihlstra&e 23.

80. Geburtstag: Fralu Frieda Heinridr
geb. Miiller (Niederreuth, Haserl-Mildr-
handel) am l. 6. 1986 in 8427 Schmid-
gaden, TottendorÍ 47 _ Herr Christian
Swoboda (Spitzname Dare, Berggasse 18)
am 7' 6' 1986 in 8671 Schónwald, Sdrá-
fergasse 2 - Herr August Goldschald
(geb. in Haslau, spáter Asdr, Karlsgasse)
am 14. 6. 1986 ,in 6000 Frankfurt 50,
Im Mellsig 27.

75. Geburtstag: Herr Erwin Mód*el
(RoílbacJr, Meierhof 7l1) am 24' 6. 1986
in 8685 Sdrauenstein, Am Hag 3 - Herr
Ernst Blatt (Gabelsbergerstraí3e 14) am
24. 6. 1986 in 7053 Rommelshausen,
Brahmsstra8e 1 - Frau Ernestine Al-
bredrt geb. Giinthert (Niederreuth, Gat-
tin des oberlehrers) am 20. ó. 1986 in
8670 Hof, Tópfergrubenweg 5.

70. Geburtstag: Herr Emanuel Maxa
(geb. Chiesch b. Luditz) am 11. 6. 1986
in 3501 Naumburg/Hessen, Dórmesgra-
ben 7.

Die Sehtion Ascb ehrte einen Jubilar
Herbert Joacbim 65 (5. Mai 1986)

Die Sektion verwandelte ihr turnus-
máíšiges Treffen am 12. 6. 1986 zu einer
Geburtstagsfeier fiir ihr verdientes Mit-
glied. Seine Verdienste sollen an dieser
Stelle nur kurz angerissen werden:

Von den nun bereits 33 Jahren Sek-
tionszugehórigkeit ist,,F{erbert", wie
er liebevoll von uns ,,Jungen" genannt
wird, 30 Jahre ,in der Vorstandsdraft, 21

Jahre war er 1. Vorsitzender.
In den zuriic}liegenden Jahren seiner

sc}affensreidren Vorstandsarbeit ist aus
der ,,alten" Asďrer Hůtte durďr die von
ihm initiierten und geleiteten Um-, An-
und Erweiterungsbauten in den Jahren
1956157 und 1974175 ein gemauertes
Sclmud<stiidr geworden. Die seit letztem
Jahr in Angriff genommene neue Strom-
versorgung geht noch auf seine Initiative
zuriick. Die Mitgliederzahl hat sich ver-
vierfacht (628). Bescháftigt ist Herbert
zur Zeit audr damit, der neuen Vor-
standschaft seinen reidrhaltigen Erfah-
run gsschatz nahezubringen.

In seiner Dankesrede verzichtete der
1. Vorsitzende Harald \íeiB auf eine

Einzeldarstellung der Verdienste Joa-
chims. Die Anwesenden kennen diese ja
sowieso. Den Mittelpunkt seiner amii-
santen' Ausfiihrungen widmete V/'eiíš
vielmehr dem Geschenk der Sektion

Asch. Nachdem Herbert ein Aktiver ist
und bleiben wird, fiel das Prásent ent-
sprechend aus: Ein Bergsteiger-Rud<sack,
vollgepackt mit den besten 'tJí'iinsdren

seines Vereins, úbergab \řeiíŠ seinem
Arntsvorgánger.

Nach kurzen Dankesworten konnte
der Jubilar das von Mitgliedern reich-
haltig geded<te Buffet der Vereinsrunde
freigeben. Der gesellige Teil konnte be-
ginnen und endete gegen Mitternacht.

Micbael Gscbrei
JC

Aulrul:
Ein langjáhriges Mitglied (ůber 50 J.)

móchte an unserer diesjáhrigen Mitglie-
derversammlung am 30. 8. 1986 in See/
Tirol teilnehmen und bei dieser Gelegen-
heit auch noch einmal die Asdrer Hiitto
besuchen.

Autofahrer aus der Umgebung Miincb-
berg/Oberfranken, die unser Mitglied
mitnehmen wiirden, werden gebeten, sich
bei der Sektion zu melden.

Ifnsere Toten
Im 83. Lebensjahr verstarb am 23.Mai

d. J. im Seniorenheim der Inneren Mis-
sion in Zirnd,orf bei Fiirth Frau Gertrud
Dittrich geb. Pópperl nach etwa einjáh-
rigem Altersleiden. Die Landsmánnin
war daheim am Ascher Berg zuhause, wo
uns das lřeiíŠwarengescháft Pópperl noďr
gut in Erinnerung ist. Sie war verheira-
tet mit dem Saazer Lm. Josef Dittrich,
kam nach der Vertreibung nach Schil-
lingsfi.irst und spáter nach Fúrth. Seit
zwei Jahren war sie '!řitwe und da ihr
einziger Sohn bei Bonn lebt, sie selbst
aber immer gebreďrliclrer wurde, muíŠte
im letzten halben Jahr ein Pflegeheim-
platz beansprucht werden.

Die Eheleute Dittrich v/aren gern ge-
sehene Gmeuzugehórige und so wurde
auc,h zu Frau Gertrud ins Altenheim
die Verbindung stándig gepflogen. Die
Ascher Gmeu erwies der verblichenen
Zugehórigen am 26. Mai in der Aus-
segnungshalle am Ftirther Friedhof die
letzte Ehre. Ihr wird in unserer kleinen
Gemeinschaft ein stetes Gedenken be-
wahrt.

Kurz nach Vollendung seines 74. Le-
bensjahres verschied nach lángerer, sdrwe-
rer Krankheit am 27' 4. 86 in \íúrzburg

(Klinik) Herr Text.-Ing. Walter Korn-
dórt'er (E|sterner).

Nach Kriegsdienst und Gefangensdraft
hatte Herr Korndórfer in Crailsheim/
Vůrtt. gemeinsam mit Bruder und Mut-
ter wieder den Textilveredlungsbetrieb
aufbauen kónnen und den seit mehr als
100 Jahren bestehenden Familienbetrieb
in der Textilbranche zu Anerkennung
und Geltung gebracht.

JS
Am 4. Juni verstarb iiberraschend Ing.

Heinz Lwdutlg in Bamberg an Herzver-
sagen' Er war der letzte mánnliche Nach-
komme der Hutfabrik Heinrich Ludwig
Ascfi-Karlsbad. Nach der Vertreibung
begannen seine Eltern wieder mit der
Hutfabrikation und brachten ihr Unter-
nehmen auf einen beachtlichen Stand.
Der Verstorbene betrieb das Gescháft
weiter, wenn auch ztletzt nur noch in
kleinem Umfang. Heinz Ludwig war
ein gliihender Verehrer seiner Heimat-
stadt Asch und wie sein Vater ein be-
geisterter Ascher Vogelschiitze. Eine Ab-
ordnung der Asdrer Vogelschiitzen, de-
ren Grtindungsmitglied er war, gab ihm
das letzte Geleit. Der dritte Vorsitzende'!í'alter Ridrter ehrte ihn mit einem
Nadrruf. Eine Blásergruppe der Jáger-
schaft blies ihm das letzte Halali, war
er doch bis vor kurzem audr ein pas-
sionierter Jáger. An der Beerdigung nah-
men auch Ascher Landsleute aus Bamberg
teil.

*-
Gustav Singer xarb am 23. Mai d. J.in Regensburg. Die dortige ,,Ascher

Runde" verliert in ihm eines ihrer treu-
esten und beliebtesten Mitglieder. Gustav
S'inger, geboren 1897 ín Nassengrub, war
Mitschi.iler des 1. Jahrganges des neuge-
griindeten Gymnasiums. 1914 madrte er

- mit einigen seiner Kameraden - die
Kriegs-Matura, um,,rechtzeitig" nocfi
den Krieg mitmachen zu kónnen. Er war
an der Siidtiroler Front. Nach Kriegs-
ende studierte er in \7ien und Leipzíg
und ging anschlieBend als Dipl. Kauf-
mann in die \Ďřirtsdraft. Nach einer Tá-
tigkeit in einem Bankhaus in Bayern
wurde er der Chef der kaufmánnisdren
Abteilung der von seinem Vater geleite-
ten 'ilíeberei Lindemann in Asclr.

Im August 1946 verlor er, wie wir
alle, Heimat, Hab und Gut. M,it seiner
Frau und der Tochter Gudrun wurde er
nach Sinzing bei Regensburg ausgesie-
delt. 1951 kam dort nodr sein Sohn Ro-
bert zur \řelt, der 1980 bei einem Sport-
unfall ums Leben kam.

Ihr Haus in Sinzing verlie8 das Ehe-
paar Singer im vorigen Jahr, um in ein
Altenheim in Regensburg zu iibersiedeln;
naďr einem Schlaganfall Herrn Singers
schien ihnen das ratsam. Da die Todrter
Gudrun in Amerika verheiratet ist, ist
nun Frau Singer hier die Letzte ihrer
Familie. Ein Trost, da8 sie einen gro8en
Freundeskreis hat.

JT
Im Alter von 76 Jahren starb Herr

Wilbelrn Wunderlicb, wohnhaft in Bam-
berg (fri'iher Asch, SclrumannstraíŠe 1911,
Bethlehem) nadr kurzer, schwerer Krank-
heit in einem Krankenhaus in Bad Kis-
singen. In Schónbadr als Sohn von Chri-
stian und Sofie \íunderlidr geboren und

-70-

Der Rundbrief gratuliert
93. Geburtstag: Frau Marie Wächter

(Ringstraße, Gasth. Biedermann) am 21.
6. 1986 in 8671 Obertrubach 55.

91. Geburtstag: Frau Milly Menzel
geb. Ludwig (Hopper, Hauptstraße 17)
am 13. 6. 1986 in 8670 Hof, Roonstr. 3.

88. Geburtstag: Herr Ernst Hörl
(Herrngasse) am 27. 6. 1986 in 6204
Taunusstein 4, Aarstraße 223 -- Frau
Friedl Hausner (Färberei, Wiesental) am
30. 6. 1986 in 8801 Leutershausen,
Postfach 6. 3

86. Geburtstag: Frau Heddy Adler
feiert am 2. 7. 1986 ihren 86. Geburts-
tag in 8011 Vaterstetten b. München,
Fasanenstraße 28. Ihre Rheingau-Ascher
wünschen ihr noch viele gesunde Jahre
und ein angenehmes, zufriedenes Wohl-
ergehen für die Zukunft.

84. Geburtstag: Frau Ida Keil geb.
Zimmert (Niederreuth Nr. 17) am 20.6.
1986 in 3200 Hildesheim, Triftstraße 81.

85. Geburtstag: Herr Dipl.-Kfm. Ri-
chard Rubner (geboren in Asch, später
Teplitz-Schönau) am 10. 6. 1986 in 8672
Selb, Mühlstraße 23.

80. Geburtstag: Frau Frieda Heinrich
geb. Müller (Niederreuth, Haserl-Milch-
handel) am 1. 6. 1986 in 8477 Schmid-
gaden, Tottendorf 47 -- Herr Christian
Swoboda (Spitzname Dare, Berggasse 18)
am 7. 6. 1986 in 8671 Schönwald, Schä-
fergasse 2 - Herr August Goldschald
(geb. in Haslau, später Asch, Karlsgasse)
am 14. 6. 1986 in 6000 Frankfurt 50,
Im Mellsig 27.

75. Geburtstag.-_ Herr Erwin M-öšrleel
(Roßbach, Meierhof 711) am 24. 6. 1986
in 8685 Schauenstein, Am Hag 3 - Herr
Ernst Blatt (Gabelsbergerstraße 14) am
24. 6. 1986 in 7053 Rommelshausen,
Brahmsstraße 1 - Frau Ernestine Al-
brecht geb. Günthert (Niederreuth, Gat-
tin des Oberlehrers) am 20. 6. 1986 in
8670 Hof, Töpfergrubenweg 5.

70. Geburtstag: Herr Emanuel Maxa
(geb. Chiesch b. Luditz) am 11. 6. 1986
in 3501 Naumburg/Hessen, Dörmesgra-
ben 7.

Die Sektion Asch ehrte einen jubilar
Herbert joachim 65 (5. Mai 1986)

Die Sektion verwandelte ihr turnus-
mäßiges Treffen am 12. 6. 1986 zu einer
Geburtstagsfeier für ihr verdientes Mit-
glied. Seine Verdienste sollen an dieser
Stelle nur kurz angerissen werden:

Von den nun bereits 33 Jahren Sek-
tionszugehörigkeit ist „Herbert“, wie
er li-ebevoll von uns „Jungen“ genannt
wird, 30 Jahre ~in der Vorstandschaft, 21
Jahre war er 1. Vorsitzender.

In den zurückliegenden Jahren seiner
schaffensreichen Vorstandsarbeit ist aus
der „alten“ Ascher Hütte durch die von
ihm initiierten und geleiteten Um-, An-
und Erweiterungsbauten in den Jahren
1956/57 und 1974/75 ein gemauertes
Schmuckstück geworden. Die s-eit letztem
Jahr in Angriff genommene neue- Strom-
versorgung geht noch auf seine Initiative
zurück. Die Mitgliederzahl hat sich ver-
vierfacht (628). Beschäftigt ist Herbert
zur Zeit auch damit, der neuen Vor-
standschaft seinen reichhaltigen Erfah-
rungsschatz nahezubringen. -.

In seiner Dankesrede verzichtete der
1. Vorsitzende Harald Weiß auf eine

a

A

Einzeldarstellung der Verdienste Joa-
chims. Die Anwesenden kennen diese ja
sowieso. Den Mittelpunkt seiner amü-
santen. Ausführungen widmete Weiß
vielmehr dem Geschenk der Sektion

Asch. Nachdem Herbert ein Aktiver ist
und bleiben wird, fiel das Präsent ent-
sprechend aus: Ein Bergsteiger-Rucksack,
vollgepackt mit den besten Wünschen
seines Vereins, übergab Weiß seinem
Amtsvorgänger.

Nach kurzen Dankesworten konnte
der Jubilar das von Mitgliedern reich-
haltig gedeckte Buffet der Vereinsrunde
freigeben. Der gesellige Teil konnte be-
ginnen und endete gegen Mitternacht.

Michael Gschrei
tif

Auf-ruf:
Ein langjähriges Mitglied (über 50

möchte an unserer diesjährigen Mitglie-
derversammlung am 30. 8. 1986 in See/
Tirol teilnehmen und bei dieser Gelegen-
heit auch noch einmal die Ascher Hütte!
besuchen.

Autofahrer aus der Umgebung Münch-
berg/Oberfranken, die unser Mitglied
mitnehmen würden, werden gebeten, sich
bei der Sektion zu melden.

Unsere Toten
Im 83. Lebensjahr verstarb am 23. Mai

d. J. im Seniorenheim der Inneren Mis-
sion in Zirndorf bei Fürth Frau Gertrud
Dittrich geb. Pöpperl nach etwa einjäh-
rigem Altersleiden. Die Landsmännin
war daheim am Ascher Berg zuhause, wo
uns das Weißwarengeschäft Pöpper'l noch
gut in Erinnerung ist. Sie war verheira-
tet mit dem Saazer Lm. Josef Dittrich.
kam nach der Vertreibung nach Schil-
lingsfürst und später nach Fürth. Seit
zwei Jahren war sie Witwe und da ihr
einziger Sohn bei Bonn lebt, sie selbst
aber immer gebrechlicher wurde, mußte
im letzten halben Jahr ein Pflegeheim-
platz beansprucht werden.

Die Eheleute Dittrich waren gern ge-
sehene Gmeuzugehörige und so wurde
auch zu Frau Gertrud ins Altenheim
die Verbindung ständig gepflogen. Die
Ascher Gmeu erwies der verblichenen
Zugehörigen am 26. Mai in der Aus-
segnungshalle am Fürther Friedhof die
letzte Ehre. Ihr wird in unserer kleinen
Gemeinschaft ein stetes Gedenken be-
wahrt.

if
Kurz nach Vollendung seines 74. Le-

bensjahres verschied nach längerer, schwe-
rer Krankheit am 21. 4. 86 in Würzburg

(Klinik) Herr Text.-Ing. Walter Korn-
dörfer (Elsterner).

Nach Kriegsdienst und Gefangenschaft
hatte Herr Korndörfer in Crailsheim/
Württ. gemeinsam mit Bruder und Mut-
ter wieder den Textilveredlungsbetrieb
aufbauen können und den seit mehr als
100 Jahren bestehenden Familienbetrieb
in der Textilbranche zu Anerkennung
und Geltung gebracht.

iii-
Am 4. Juni verstarb überraschend Ing.

Heinz Ludwig in Bamberg an Herzver-
sagen. Er war der l-etzte männliche Nach-
komme der Hutfabr-ik Heinrich Ludwig
Asch-Karlsbad. Nach der Vertreibung
begannen seine Eltern wieder mit der
Hutfabrikation und brachten ihr Unter-
nehmen auf einen beachtlichen Stand.
Der Verstorbene betrieb das Geschäft
weiter, wenn auch zuletzt nur noch in
kleinem Umfang. Heinz Ludwig war
ein glühender Verehrer seiner Heimat-
stadt Asch und wie sein Vater ein be-
geisterter Ascher Vogelschütze. Eine Ab-
ordnung der Ascher Vogelschützen, de-
ren Gründungsmitglied er war, gab ihm
das letzte Geleit. Der dritte Vorsitzende
Walter Richter ehrte ihn mit einem
Nachruf. Eine Bläsergruppe der Jäger-
schaft blies ihm das letzte Halali, war
er doch bis vor kurzem auch ein pas-
sionierter Jäger. An der Beerdigung nah-
men auch Ascher Landsleute aus Bamberg
teil.

:tif
Gustav Singer starb am-23. Mai d. J.

in Regensburg. Die dortige „Ascher
Runde“ verliert in ihm eines ihrer treu-
esten und beliebtesten Mitglieder. Gustav
Singer, geboren 1897 in Nassengrub, war
Mitschüler des 1. Jahrganges des neuge-
gründeten Gymnasiums. 1914 machte er
-- mit einigen seiner Kameraden - die
Kriegs-Matura, um „rechtzeitig“ noch
den Krieg mitmachen zu können. Er war
an der Südtiroler Front. Nach Kriegs--
ende studierte er in Wien und Leipzig
und ging anschließend als Dipl. Kauf-
mann in die Wirtschaft. Nach einer Tä-
tigkeit in einem Bankhaus in Bayern
wurde er der Chef der kaufmännischen
Abteilung der von seinem Vater geleite-
ten Weberei Lindemann in Asch.

Im August 1946 verlor er, wie wir
alle, Heimat, Hab und Gut. Mit seiner
Frau und der Tochter Gudrun wurde er
nach Sinzing bei Regensburg ausgesie-
delt. 1951 kam dort noch sein Sohn Ro-
bert zur Welt, der 1980 bei einem Sport-
unfall ums Leben kam.

Ihr Haus in Sinzing verließ das Ehe-
paar Singer im vorigen Jahr, um in ein
Altenheim in Regensburg zu übersiedeln;
nach einem Schlaganfall Herrn Singers
schien ihnen das ratsam. Da die Tochter
Gudrun in Amerika verheiratet ist, ist
nun Frau Singer hier die Letzte ihrer
Familie. Ein Trost, daß s-ie einen großen
Freundeskreis hat..

-if
Im Alter von 76 Jahren starb Herr

Wilhelm Wunderlich, wohnhaft in Bam-
berg (früher Asch, Schumannstraße 1911,
Bethlehem) nach kurzer, schwerer Krank-
heit in einem Krankenhaus in Bad Kis-
singen. In Schönbach als Sohn von Chri-
stian und Sofie Wunderlich geboren und



aufgewadrsen, war er nach Schul- und
Lehrzeit im Textilgewerbe langjáhrig
bei der Firma Singer & Co. in Asch
tátig. Schon in den letzten Augusttagen
1939 eingezogen, kehrte er aus dem
2. \íeltkrieg gesund zuriick, wurde aller-
dings kurz vor !íeihnachten 1945 von
den Tsdrechen in das Bergwerk ver-
sdrleppt. Nadr der gemeinsamen Auswei-
sung mit der Familie in die Kasseler
Gegend kam er nadr Hildesheim, dem
\ů/ohnsitz seines Schwagers' 1952 erfolg-
te die Ubersiedlung nadr Bamberg und
Eintritt in die Firma seines Bruders,
Cólestin \íunderlich' In Bamberg ver-
lebte er mit seiner Frau Flora geb.
Móckel viele gliickliche Jahre bis zu deren
Tod im Jahre 1975. Gemeinsam konnten
sie nodr den beruflichen lĎřerdegang des
Sohnes vom Maurerlehrling bis zu des-
sen Berufung als Professor an die Ruhr-
Universitát Bochum im Jahre L972 ver-
folgen. Auch in den Jahren als \íitwer
waren dem Verstorbenen noch schóne
Jahre in Bamberg mit seinen Freunden
und wáhrend seiner háufigen Besuche
bei seinem Sohn und dessen Familie in
lWitten-Herbede vergónnt.

SPENDENAUSWEIS
BenÚtzen Sie bitte ÍÚr Spenden aus-

scfilieRlich íolgende Konten:
Heimalverband As{ň mit Heimatstube'

Archiv und HilÍskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205 187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 78055050.

Ascher Hiitte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto MŮnchen
Nr. 205'1 35-800.

Ascher SchÚtzenhoí Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des Ascher Rundbrieís:
Dr. Benno Tins Sóhne, Múnchen, RaiÍfeisen_
bank MÚnchen-Feldmoching, Kto. 0 o24708,
BLZ 701 694 65.

Fúr Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und HilÍskasse (abgeschlossen 31. 5. 86):
Statt Grabblumen fÚr Herrn Emil Eckert,
Fichtelberg von Frida Perron, Ober-Bam-
stadt 20 DM - lm Gedenken an Herrn
Erich FleiBner, Helmbrechts von Richard
Frank' Hof 50 DM - AnláÍJlich des Heim_
ganges von Herrn Adolf Bichter von Erika
Baumgart, LÚbeck 50 DM _ lm Gedenken
an Herrn Walter Korndórfer, Crailsheim von
Ernst Aechtner, lllerrieden 30 DM - An-
láBlich des Heimganges des Herrn Text.-
lng. Emil Zófel von Else Fischer, Boten-
burg 20 DM - lm Gedenken an Herrni
Ernst Baier, Kemnath von Ernst und Lisl
Merz, Hirschaid 20 DM; von Ernst und Tini
Merz, Grub a. Forst 20 DM - lm Gedenken
an Frau Tina Jaeger-Adler von Gerdi Bau,
Coburg 40 DM - Anl. des Heimgangs ihrer
Zugehórigen Lmn. Gertrud Dittrich von der
Ascher Gmeu NÚrnberg_FÚrth 10 DM _
Dank fŮr GeburtstagswŮnsche: Martha Mar_
tin, Hof 50 DM; Christian Grimm' MŮnchen
10 DM; Ungenannt 10 DM; Eduard Korn-
dÓrfer, Burgkunstadt 20 DM; Robert Appelt'
Augsburg 20 DM; Emmi Geipel, Augsburg
20 DM; Grete Hanke, Bietigheim 50 DM;
Hilde Hederer, Schwaig l0 DM; Karl Gút_
ter, Lórrach 10 DM; Erna Kramer, Gundels-
heim 20 DM; Berta Wunderlich, Schwar-
zenbach Wald 20 DM; Robert Oertel, Ro-
senheim 10 DM; Ernst Geipel, Dautphetal
50 DM; Gertrud Bichter, Bayreuth 20 DM;

Berty Ludwig, Heidelberg 20 DM; Hermann
Piffl, Elbersdorf 50 DM; Marianne Keck,
Bad Nauheim 20 DM; Lina Wagner, GÓttin_
gen 70 DM; Berta Ludwig, Hof 30 DM;
Walther Jaeger, Maintal 20 DM; Gertrud
Matzke, Flegensburg 20 DM - Sonstige
Spenden: Erika Baumgart geb. Wagner,
LŮbeck 50 DM; Elly Becka geb. Roth aus
der Schillergasse, lngleburn/Australien 10
austr. Dollar; llse Kraft-Pestel, lngolstadt
60 DM; Tanzstundentreffen in Schónwald-
GrŮnhaid 100 DM; Edith Brandstátter, Linz
45 DM; Richard Feiler, Spangenberg 30 DM.

Fúr die Ascher Hiitte: Anl. des Ablebens
von Walter Korndórfer statt Grabblumen
von Fam. Hermann Heidt, Wolfshagen 50
DM; Karl Fritsch, Selb 50 DM - lm
Gedenken an Frau Traudl Walter von Textil-
veredelung Drechsel GmbH, Selb 100 DM;
L u. B. Woolverton, Huglfing 100 DM;
statt Grabblumen fúr Richard und Traudl
Walter von Walter Ludwig 40 DM - Anl.
des Heimgangs von Frau Tina Jaeger-Adler
von Erwin Klaubert, Kempten 25 DM; Elly
Bóhm, Hadamar l00 DM _ lm Gedenken
an alte Freunde: Frau Luise Kaatsch geb.
Albrecht, Erich FleiBner und Emil Eckert
von Rud| und Hannelore Múller offenburg
100 DM - Statt Grabblumen fiir verstor-
benen onkel Georg Zitzmann, Kónigsberg
a. d. Eger-Fulda von Erika Hochstaffel_Weí_
nig, Altenmarkt, Osterreich 300 OS - Als
Dank fÚr GeburtstagswÚnsche von Walter
Jáger, Maintal 20 DM - Anl. des Heim-
gangs ihrer Zugehórigen Lmn. Gertrud
Dittrich von der Ascher Gmeu NÚrnberg-

Fůrth 10 DM - lnge Geyer in memoriam
ihres Mannes Willy Geyer, Wertheim 50
DM - Fúr die Ascher HÚtte: Hermann Rit_
tinger, NŮrnberg 'l 05 DM; Wa|demar Hol_
zinger, MŮnchen 15 DM _ Bei einem Tref-
fen Ascher. Landsleute am 26. 4. 86 in
Hadamar wurden 360 DM gesammelt, tiber-
wiesen von frau Gertraud Netsch.

FÚr den Verein Ascher Vogelschiitzen e'V'
Rehau: Dank ftir GeburtstagswÚnsche:
Walther Jaeger, Maintal 20 DM; Erna Hubl,
Behau 30 DM - Anl. des Heimgangs ihrer
zugehÓrigen Lmn. Gertrud Dittrich von der
Ascher Gmeu Nrirnberg_FÚrth 10 DM'

Fúr den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
An|. des Heimgangs von Herrn Erich ZÓfel,
Botenburg von Brunhilde Pellar, Rotenburg
100 DM - Dr. Kurt KŮnzel, Arnbruck 100
DM - Arwed Fischer, Kemnath-Stadt 50
DM - Zum Gedenken an Frau Emilie Schug
von Fam. Dr. Dura, Schweinfurt 30 DM -lm Gedenken an ihre Verstorbenen von
Anna Franz, Alten-Busek 30 DM - Anl. des
Heimgangs von Frau Linda Kaiser geb. Kóh-
ler von Lydia Wilfert, MŮnchen 20 DM _
FÚr GeburtstagswŮnsche zu ihrem 75. Ge-
burtstag von Elfriede Fischer, Spangenberg
10 DM - Zum Gedenken an die Eltern
Eduard und lrma WÓlfel von Charlotte Sau-
er, Warburg 50 DM - Erich Decker,
GÚnzach 50 DM _ Gertrud Rank, Kassel-
Herleshausen 50 DM - lnge Geyer in me-
moriam ihres Mannes Willy Geyer, Wert-
heim 50 DM.

Allen Spendern besten Dank!

Nach eineni Leben voller Liebe und Fúrsorge hat uns unser lieber und treu
sorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel

Wilhelm Wundertich
- 18. Márz 191 0 f 27. Mai 1986

nach kurzer, schwerer Krankheit fúr immer verlassen.

ln stiller Trauer:
Prof, Dr.-lng. Walter Wunderlich
mit Familie
Anna Wunderlich
Elfie Eiblmeier geb. Wunderlich
Prof. Dr. med. Heinz Mittelmeier
Traudl Baum geb. Mittelmeier

8600 Bamberg, HauptsmoorstraBe 26
5810 Witten-Herbede, Am Berge 53

Die Beisetzung fand am Freitag, den 30. Mai t986 in Bamberg statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben, das stets erfŮ|lt War Von der Sorge um seine
Lieben, ist mein lieber Gatte, guter Vater, Schwiegervater und Opa

Herr Gustav Singer
Dipl.-Kaufmann

- 2.3.1897 Ť 23.5.1986
in Gotes Frieden heimgegangen.

Begensburg, FlilkestraBe B; Prosser/Washington

ln stiller Trauer:

Ernestine Singer, Gattin
Gudrun Parker, Tochter, mit Familie

Die Trauerfeier fand am Dienstag, 27.Mai 1986, 14.00 Uhr im Dreifaltigkeitsberg.
friedhof in Begensburg statt.
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aufgewachsen, war er nach Schul- und
Lehrzeit im Textilgewerbe langjährig
bei der Firma Singer 85 Co. in Asch
tätig. Schon in den letzten Augusttagen
1939 eingezogen, kehrte er aus dem
2. Weltkrieg gesund zurück, wurde aller-
dings kurz vor Weihnachten 1945 von
den Tschechen in das Bergwerk ver-
schleppt. Nach der gem-einsamen Auswei-
sung mit der Familie -in die Kasseler
Gegend kam er nach Hildesheim, dem
Wohnsitz seines Schwagers. 1952 erfolg-
te die Übersiedlung nach Bamberg und
Eintritt in die Firma seines Bruders,
Cölestin Wunderlich. In Bamberg ver-
lebte er mit seiner Frau Flora' geb.
Möckel viele glückliche- Jahre bis zu deren
Tod im jahre 1975. Gemeinsam konnten
sie noch den beruflichen Werdegang des
Sohnes vom Maurerlehrling bis zu des-
sen Berufung als Professor an die Ruhr-
Universität Bochum im jahre 1972 ver-
folgen. Auch in den Jahren als Witwer
waren dem Verstorbenen noch schöne
]ahre in Bamberg mit seinen Freunden
und während seiner häufigen Besuche
bei seinem Sohn und dessen Famil-ie in
Witten-Herbede vergönnt.

SPENDENAUSWEIS
Benüfzen Sie bitte für Spenden aus-

scl1ließli-ch folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhoi Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 701 694 65.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 31. 5. 86):
Statt Grabblumen für Herrn Emil Eckert,
Fichtelberg von Frida Perron, Ober-Ram-
stadt 20 DM _ lm Gedenken an Herrn
Erich Fleißner, Helmbrechts von Richard
Frank, Hof 50 DM _ Anläßlich des Heim-
ganges von Herrn Adolf Richter von Erika
Baumgart, Lübeck 50 DM -- lm Gedenken
an Herrn Walter Korndörfer, Crailsheim von
Ernst Aechtner, Illerrieden 30 DM _ An-
läßlich des Heimganges des Herrn Text.-
lng. Emil Zöfel von Else Fischer, Roten-
burg 20 DM _ lm Gedenken an Herrni
Ernst Baier, Kemnath von Ernst und Lisl
Merz, Hirschaid 20 DM; von Ernst und Tini
Merz, Grub a. Forst 20 DM _ lm Gedenken
an Frau Tina Jaeger-Adler von Gerdi Rau,
Coburg 40 DM _ Anl. des Heimgangs ihrer
Zugehörigen Lmn. Gertrud Dittrich von der
Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth 10 DM --
Dank für Geburtstagswünsche: Marthai`Mar-
tin, Hof 50 DM; Christian Grimm, München
10 DM; Ungenannt 10 DM; Eduard Korn-
dörfer, Burgkunstadt 20 DM; Robert Appelt,
Augsburg 20 DM; Emmi Geipel, Augsburg
20 DM; Grete Hanke, Bietigheim 50 DM;
Hilde Hederer, Schwaig 10 DM; Karl Güt-
ter, Lörrach 10-DM; Erna Kramer, Gundels-
heim 20 DM; Berta Wunderlich, Schwar-
zenbach Wald 20 DM; Robert Oertel, Ro-
senheim 10 DM; Ernst Geipel, Dautphetal
50 DM; Gertrud Richter, Bayreuth 20 DM;

if'

Berty Ludwig, Heidelberg 20 DM; Hermann
Piffl, Elbersdorf 50 DM; Marianne Keck,
Bad Nauheim 20 DM; Lina Wagner, Göttin-
gen 70 DM; Berta Ludwig, Hof 30 DM;
Walther Jaeger, Maintal 20 DM; Gertrud
Matzke, Regensburg 20 DM -- Sonstige
Spenden: Erika Baumgart geb. Wagner,
Lübeck 50 DM; Elly Becka geb. Roth aus
der Schillergasse, lngleburn/Australien 10
austr. Dollar; Ilse Kraft-Pestel, Ingolstadt
60 DM; Tanzstundentreffen in Schönwald-
Grünhaid 100 DM; Edith Brandstätter, Linz
45 DM; Richard Feiler, Spangenberg 30 DM.

Für die Ascher Hütte: Anl. des Ablebens
von Walter Korndörfer statt Grabblumen
von Fam. Hermann Heidt, Wolfshagen 50
DM; Karl Fritsch, Selb 50 DM _ lm
Gedenken an Frau Traudl Walter von Textil-
veredelung Drechsel GmbH, Selb 100 DM;
I. u. R. Woolverton, Huglfing 100 DM;
statt Grabblumen für Richard und Traudl
Walter von Walter Ludwig 40 DM --- Anl.
des Heimgangs von Frau Tina Jaeger-Adler
von Erwin Klaubert, Kempten 25 DM; Elly
Böhm, Hadamar 100 DM -- lm Gedenken
an al-te Freunde: Frau Luise Kaatsch geb.
Albrecht, Erich Fleißner und Emil Eckert
von Rudi und Hannelore Müller Offenburg
100 DM _ Statt Grabblumen für verstor-
benen Onkel Georg Zitzmann, Königsberg
a. d. Eger-Fulda von Erika Hochstaffel-Wen
nig, Altenmarkt, Österreich 300 OS -- Als
Dank für Geburtstagswünsche von Walter
Jäger, Maintal 20 DM _ Anl. des Heim-
gangs ihrer Zugehörigen Lmn. Gertrud
Dittrich von der Ascher Gmeu Nürnberg-

Fürth 10 DM _ Inge Geyer in memoriam
ihres Mannes Willy Geyer, Wertheim 50
DM _ Für die Ascher Hütte: Hermann Rit-
tinger, Nürnberg 105 DM; Waldemar Hol-
zinger, München 15 DM _ Bei einem Tref-
fen Ascher_ Landsleute am 26. 4. 86 in
Hadamar wurden 360 DM gesammelt, über-
wiesen von Frau Gertraud Netsch.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Rehau: Dank für Geburtstagswünsche:
Walther Jaeger, Maintal 20 DM; Erna Hubl,
Rehau 30 DM -- Anl. des Heimgangs ihrer
zugehörigen Lmn. Gertrud Dittrich von der
Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth 10 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Anl. des Heimgangs von Herrn Erich Zöfel,
Rotenburg von Brunhilde Pellar, Rotenburg
100 DM _ Dr. Kurt Künzel, Arnbruck 100
DM _ Arwed Fischer, Kemnath-Stadt 50
DM _ Zum Gedenken an Frau Emilie Schug
von Fam. Dr. Dura, Schweinfurt 30 DM _
lm Gedenken an ihre Verstorbenen von
Anna Franz, Alten-Busek 30 DM _ Anl. des
Heimgangs von Frau Linda Kaiser geb. Köh-
ler von Lydia Wilfert, München 20 DM _
Für Geburtstagswünsche zu ihrem 75. Ge-
burtstag von Elfriede Fischer, Spangenberg
10 DM _ Zum Gedenken an die Eltern
Eduard und Irma Wölfel von Charlotte Sau-
er, Warburg 50 DM _ Erich Decker,
Günzach 50 DM _ Gertrud Rank, Kassel-
Herleshausen 50 DM _ Inge Geyer in me-
moriam ihres Mannes Willy Geyer, Wert-
heim 50 DM.

Allen Spendern besten Dank!

1 Nach einem Leben voller Liebe und Fürsorge hat uns unser lieber und treu-
sorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel

Wilhelm Wunderlich N
* 18. März 1910 † 27.Mai 1986

nach kurzer, schwerer Krankheit für immer verlassen.

8600 Bamberg, Hauptsmoorstraße 26
5810 Witten-Herbede, Am Berge 53

In stiller Trauer:
Prof. Dr.-lng. Walter Wunderlich
mit Familie
Anna Wunderlich
Elfie Eiblmeier geb. Wunderlich
Prof. Dr. med. Heinz Mittelmeier
Traudl Baum geb. Mittelmeier

Die Beisetzung fand am Freitag, den 30. Mai 1986 in Bamberg statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben, das stets erfüllt war' von der Sorge um seine
Lieben, ist mein lieber Gatte, guter Vater, Schwiegervater und Opa

Herr Gustav Singer
Dipl.-Kaufmann

- * 2. 3. 1897
in Gotes Frieden heimgegangen.

† 23. 5. 1986

Regensburg, Rilkestraße 8; Prosser/Washington

In stiller Trauer:
Ernestine Singer, Gattin
Gudrun Parker, Tochter, mit Familie

Die Trauerfeier fand am Dienstag, 27. Mai 1986, 14.00 Uhr im Dreifaltigkeitsberg¬
friedhof in Regensburg statt.
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Gebůhr bezahlt

N'ach langer,
und Onkel

schwe'rer Krankheit en'tschlief mein

Walter Korndórfer
Textil-lngenieur

Bruder Schwager

Die Beerdigung fand am Dienstag, 29. April 1986, 13.30 Uhr in AltenmŮnster statt.

im Alter von 74 Jahren.

Crailsheim, den 2l.April 1986
PistoniusstraBe 35
FróbelstraBe 47

ln stiller Trauer:

Herbert Korndórfer mit Familie
Bernd Korndórfer mit Familie
Klaus Kornd'órfer mit Familie

Der Tod hat uns den Mittelpunkt unserer Familie entrissen

Herr Walter Diirl
* 23.9. 1919 in Asch

Ť 'l .5. 1986 in TÚrkenfeld
Mai 1986

ln stiller Trauer:

Wally Důrl
Walter DÚrl, Sohn, mit Familie
Ernst Diirl, Bruder, mit Frau
Florentine Diirl, Schwágerin

TÚrkenfeld, SudetenstraíJe 1 2

vormals Asch, BayernstraBe 14

DANKSAGUNG
FÚr die vielen Beweise der Teilnahme und des Trostes, die
mir in Wort und Schrift, Blumen und Aufmerksamkeiten zum
frŮhen Heimgang meines lieben Gatten

Emil P. Eckert
1920 1986

zugegangen sind, móchte ich mich auch im Namen aller
Angehórigen herzlich bedanken. Mein besonderer Dank gilt
den Turnerkameraden und ihren Frauen, der ehem. Schar
Yorck, fÚr den ehrenvollen Nachruf.

ln stiller Trauer:
Gertrud Eckert geb. Trnka
Tochter Ulli und Schwieger-
sohn Dieter Schneider
Familien Richard und
Willi Eckert
Franz und Else. Wallesch
geb. Trnka

B591 Fichtelberglotr., FischerglasstraÍJe 3

Weinet nicht, ich hab' es ůberwunden'
bin befreit von meiner Qual.
Doch la[Jt mich in stillen Stunden
bei euch sein so manches Mal.

Wir nahmen Abschied von meinem lieben, treusorgenden
Mann, Vater, Schwiegervater, Groíjvater' Schwager und onkel

Franz Háring
. 6.12. 1966 t 29.5. 1986

der nach kurzer, schwerer Krankheit von uns gegangen ist.

ln Liebe und Dankbarkeit:
Erna Háring geb. Wie[Jner
Karl-Heinz und Marliese Háring
geb. Koch
Kirsten und Katja (Enkelkinder)
und alle Anverwandten

Bad Endbach, ostendstraBe 16; frÚher Steinpóhl

Unsere liebe Tante und Schwágerin

Frau Ludmilla Peter
" 5.12.1897 t 2.6.1986

hat uns nach kurzer' schwerer Krankheit fÚr immer verlassen.

ln Liebe und Dankbarkeit
im Namen aller Verwandten:

Ludmilla Hanauer geb. Peter
Anneliese Kindler
Rudolf Peter

8686 Kirchenlamitz, KónigsÍra}e 44; frŮher Asch, Lerchen-
póhlstraíJe
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Nach langer, schwefrer Kran-kheit entsctilief meirı Bruder, Schwager
und Onkel N
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Pistoriusstraße 35
Fröbelstraße 47
Die Beerdigung fand am Dienstag, 29.April

Der Tod hat uns den Mittelpunkt unserer Familie entrissen
Herr Walter Dürl
* 23.9.1919 in Asch

† 1.5.1986 in Türkenfeld
Mai 1986

ln stiller Trauer:
Wally Dürl
Walter Dürl, Sohn, mit Familie
Ernst Dürl, Bruder, mit Frau
Florentine Dürl, Schwägerin

Türkenfeld, Sudetenstraße 12
vormals Asch, Bayernstraße 14

Weinet nicht, ich hab' es überwunden,
bin befreit von meiner Qual.
Doch laßt mich in stillen Stunden
bei euch sein so manches Mal. -

Wir nahmen Abschied von meinem lieben, treusorgenden
Mann, Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel

Franz Häring
* 6.12.1966 † 29.5.1986

der nach kurzer, schwerer Krankheit von uns gegangen ist.
1 ın Liebe und oeni<beri<eı±=

Erna Häring geb. Wießner
Karl-Heinz und Marliese Häring
geb. Koch
Kirsten und Katja (Enkelkinder)
und alle Anverwandten -

Bad Endbach, Ostendstraße 16; früher Steinpöhl

.Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Sohützenhof
Eulenhammer bltte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Gesohäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne übeıweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

im Alter von 74 Jahren.

Crailsheim, den 21.April 1986

Walter Korndörfer
Textil - l ngenieur

In stiller Trauer;

Herbert Korndörfer mit Familie .
Bernd Korndörfer mit Familie
Klaus Korndörfer mit Familie

1986, 13.30 Uhr in Altenmünster statt.

D A N K S A G U N G
Für die vielen Beweise der Teilnahme und des Trostes, die .
mir in Wort und Schrift, Blumen und Aufmerksamkeiten zum
frühen Heimgang meines lieben Gatten

Emil P. Eckert
i 1920 1986

zugegangen sind, möchte ich mich auch im Namen aller
Angehörigen herzlich bedanken. Mein besonderer Dank gilt
den Turnerkameraden und ihren Frauen, der ehem. Schar
Yorck, für den ehrenvollen Nachruf.

ln stiller Trauer:
Gertrud Eckert geb.Trnka
Tochter Ulli und Schwieger-
sohn Dieter Schneider
Familien Richard und
Willi Eckert
Franz und Else_ Wallesch
geb.Trnka

8591 Fichtelberg/Ofr., Fischerglasstraße 3

Unsere liebe Tante und Schwägerin
Frau Ludmilla Peter

* 5.12.1897 † 2.6.1986
hat uns nach kurzer, schwerer Krankheit für immer verlassen.

In Liebe und Dankbarkeit
im Namen aller Verwandten:
Ludmilla Hanauer geb. Peter
Anneliese Kindler
Rudolf Peter

8686 Kirchenlamitz, Königstraße 44; früher Asch, Lerchen-
pöhlstraße
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